Abonnements für Lodz: 
Jührlich 8 Röl., halbl. 4 Röl., viertel. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 
| Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Eutree 20 Kop. 


NMI ETS T HERH AUS. 
Morgen Sonnabend: 


BE CONCERT 


der Kapelle des 37. Infanterie Regiments unter Leitung des Kapellmelſters Herrn Dietrich. 


Freitag, den 22. Juli (3. Auguſt) 1894. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremblars 5 Kob. 


Ericheipt 6 Mal wöchentlich. 


Kinder 5 Kop. 


Emil Scheunert. 


Die Dampf⸗Deſtillation und Weinhandlung 


F MEYER, Lodz 


pfiehlt dem geehrten Publikam ihre vorz glichen Fabrikate und macht insbelondere auf ihte aus beſten 


hen Nräutern hergeſtellten Magen ſtärkenden Schnäpſe: 
horner Tropfen, Magentropfen, 


% igenbitter etc. etc., aufmerfiam, 


N 
A. Censar Zahnarzt, 


Onngjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
hnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
teifauer: Strafe Nr. 58 im Haufe des 

Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
klage neben dem Hauſe des Herrn Schweitert. 

Außer allen 3 Behandlungen, 
. 5 Plombiren ſchadhafter Zähne 
t Gold. 


| 


St. Petersburg. 


— Verabſchiedete Offiziere, die mehr als 
90 Röl. Sahrespenfion aus der Reichsrentei be⸗ 
ehen, können nach den beſtehenden Regeln nicht 

die Militär⸗Armenhäuſer aufgenommen werden. 
ne Ausnahme iſt jedoch, wie der „Pyock. 


| 


Schwediſche Tropfen, 
Alpen⸗Kräuter⸗ 


Unnanuzö5“ mittheilt, auf Allerhöchſten 
Befehl für den verabſchiedeten Major Dawi⸗ 
dowitſch gemacht worden, der, hoch betagt und 
völlig erblindet, mit ſeinen 345 Rbl. Jahrespen⸗ 
ſion nicht leben konnte und daher in das Nikolai⸗ 
Ismailom⸗Militärarmenhaus unter Weitergenuß 
einer Penſion von 300 Rbl. aufgenommen: ift, 
— Dieſer Tage hat das Gutachten des Reichs⸗ 
raths über die Or 12 990 des Zollweſens in 
Mittelafien die Al lerhöch ſte Beſtätigung 


gefunden. In den Grenzen des trans kaspiſchen 


Gebietes und auf dem rechten Ufer des Pandſchi 
und Amu⸗Darja wird eine Zollinſpection gegrün⸗ 
det, in der die Zollbereinigung ausländischer 
Waaren zuläſſig iſt. Zollämter 1. Ranges gelan⸗ 
gen am 1. Juli in Aschabad, Buchara und Kehlif 
zur Eröffnung. Außerdem iſt es dem Finanz⸗ 
miniſterium anheim geſtellt worden, im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Kriegsminiſterium und dem 
Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten auf 
der Zolllinie des transkaspiſchen Gebiets und 
längs des rechten Flußufers des Pandſchi und 
Amu⸗Darja Zollämter 2. und 3. Ranges zu grün⸗ 
den und die Stellen hierfür anzuordnen. Die 
Zölle für die eingeführten Waaren werden in 
Creditrubeln erhoben, mit Ausſchluß des Uſun⸗ 


odzer Tageblatt 


14. Jahrgang. 


Redaction und Erbebdition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werben nigt zuräßgefellt, 
Rebactiond-Sprehftunden von I—12 Ubr Vormittags. 


Adaſchen Zollamtes, wo die Zollzahlungen in Gold 
geleiſtet werden müſſen. 

— Für den Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn 
iſt eine große Menge von Ingenieuren erforder⸗ 
lich, jedoch haben ſich von den jungen Ingenieu⸗ 
ren, welche in dieſem Jahre das Inſtitut der In⸗ 
genieure der Wegecommunication abſolvirten, nur 
die wenigſten bereit erklärt, Poſten an der Sibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn anzunehmen. In Folge deſſen 
hat das Miniſterium beſtimmt, daß von den Per⸗ 
ſonen, welche das Technologiſche Inſtitut mit dem 
Range eines Ingenieur⸗Technologen abſolvirt 
haben, 60 Perſonen auf ein Jahr in das Inge⸗ 
nieur⸗Inſtitut aufgenommen werden können und 
alsdann den Rang von Ingenieuren der Wege 
communication erhalten unter der Verpflichtung, 
nicht weniger als 3 Jahre auf der Sibiriſchen 
Bahn zu dienen. 


— Dem Ingenieur Smirnow wurde die 
Coneeſſion für elektriſche Beleuchtung von Waſſili⸗ 
Oſtrow vermittels Drähten, die an Stangen lau⸗ 
fen, ertheilt. Wenn dieſer Beleuchtungsmodus 
erfolgreich mit dem Gas conturriren kann, beab⸗ 
ſichtigt derſelbe Unternehmer eine Actiengeſellſchaft 
zu örganiſtren behufs elektriſcher Beleuchtung 
von Privathäuſern in den Gouvernementsſtädten. 

— Das Tarif⸗Comitè beim Finanzminiſterium 
hat, der „Honoe Bpeun“ zufolge, auf feiner 
letzten Sitzung über die Herabſetzung des Tarifs 
für Beförderung von Zeitſchriften, Journalen und 
Büchern mit der Eiſenbahn berathen und be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Tarif für diejenigen Contrahen⸗ 
ten herabzuſetzen, die auf den Gilenbahnftationen 
Handel treiben. Bei Beförderungen mit Eilzügen 
ſoll demgemäß der Tarif für Frachtgut eintreten, 
und ftatt (wie bisher) / Kopeken von jeder hal⸗ 
ben Werſt nebſt der Kronsſteuer auf den Krons⸗ 
bahnen / Kop, auf den Privatbahnen ?/,, 
Kop. außer der Kronsſteuer von jeden halben 
Werſt erhoben werden. 

— Auf Verfügung der Verwaltung der 
Kronseiſenbahnen find gegenwärtig auf allen Krons⸗ 
bahnen bakteriologiſche Laboratorien nach dem 
Muſter der Laboratorien im Militär⸗Reſſort ein⸗ 
geführt worden. Den Eiſenbahnärzten wird durch 
dieſe mobilen Laboratorien die Möglichkeit gege⸗ 
ben, das Trinkwaſſer, Lebensmittel u. ſ. w. zu 
unterſuchen. 

— Beim Zolldepartement wird nach den 
„H. I.“ der Poſten eines zweiten Vizedirektors 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen ⸗ Bureau 
Wierübowa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, I., und E. Metzl & Co, 


kreirt. Als Kandidat für denſelben wird der 
Dirigirende der erſten Abtheilung des Departe⸗ 
ments, Wirkl. Staatsrath Miklaſchewski genannt. 

— Im Finanzminiſterium iſt die Frage be⸗ 
treffs Einführung einer Acciſe auf Gau de Co⸗ 
logne ꝛc. aufgeworfen worden. 

— Der Commandeur des Adminiſtrations⸗ 
Dampfers „Murman“, K. Njuchalow, Br in 
einer Zeitſchrift an die „Hop. Bp.“ feine Be⸗ 
obachtungen über die Häfen Oſerko und Jeka⸗ 
terininſkaja Gawan zum Beſten. In Oſerko iſt 
das Wafer in allen Tiefen ſtets wärmer als im 
letztgenannten Hafen; ferner iſt das Waſſer ſalz⸗ 
reicher, muß alſo ſchwerer zufrieren. Nach Aus⸗ 
ſagen der Bewohner fror Oſerko in dieſem Jahre 
überhaupt nicht; der Hafen friere nur bisweilen 
im Februar zu, ohne daß das Eis dick genug 
wäre, einen Menſchen zu tragen. Jekaterininſkaja 
Gawan dagegen ſei 1893 während der Monate 
Februar, März bis Mitte April zugefroren ge⸗ 
weſen; im März trug das Eis 0 und 
der Dampfer „Wladimir“ mußte aus dem Eiſe 
herausgeſügt werden. Schließlich laſſe ſich be⸗ 
haupten, der Hafen Jekaterininſkaja friere früher 
zu, habe feſteres Eis und werfe ſeine Eisdecke 
etwas früher ab als „Oſerko“. 

Oſerko eigne ſich überhaupt beſſer für einen 
Kriegshafen, weil; 1) die ſteilen, felſigen Küſten 
in Jekaterininsk zur Errichtung von Bauten und 
von Fahrſtraßen wenig geeignet ſind; 2) beträgt 
die Mitte des Hafens Jekaterininsk 175 Faden, 
ſo daß große Kriegsſchiffe einen etwas beengten 
Ankergrund haben; 3) die Tiefe von 25 Faden 
iſt zu groß. Die Ufer des Hafens von Nowoje 
Semlja erheben ſich allmählig und bieten Raum 
genug zur Anlage von Gebäuden und Straßen. 
Der Hafen iſt mehr als eine Werſt breit und 
zwei Werſt lang und 10 bis 12 Faden tief und 
iſt von allen Seiten geſchützt. Auch iſt eine 
enorme ſchöne Rhede 5 

— Die „Basler Nachrichten“ melden: Be⸗ 
kanntlich iſt vor einiger Zeit dem Bundes rathe 
das Geſuch geſtellt worden, die Errichtung eines 
Denkmals, zum Andenken des Alpenüberganges 
Suworow's im Jahre 1799, auf dem St. Gott⸗ 
hard, nahe bei der Teufelsbrücke, zu geſtatten. 
Mit dem Bemerken, daß ein ſolches Denkmal 
namentlich für die umliegende Bevölkerung eine 
ſchmerzliche Erinnerung an ſchlimme Tage der 
Vergangenheit ſein würde, wurde das Begeh⸗ 
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Mater Innocentia. 


Hiſtoriſcher Roman 
von 
Doris Freiin von Spättgen, 


(17. Fortſetzung.) 

„Nicht zurücknehmen — dieſes Wort, mein 
Heft! Das Gebot iſt richtig und gerecht. Ich — 
h füge mich ihm willig. O ich wußte ja, daß 
diefer Mund nichts Uebles, nichts Beſchämendes 
ür mich verkünden könne!“ 5 

Mit dankbarer Miene gegen den Fürſten, 
berwältigt von überſtrömenden Empfindungen, 
teßte fie die Hände gegen das Herz. Der 
Erbprinz jedoch blickte wie erſtarrt auf die⸗ 
nige, welche ſolch' ihm unfaßbaren Ausſpruch 


than. 
4 „Florence, bin ich deun meiner Sinne mäch⸗ 
ig Höre ich denn überhaupt recht! Sie — wol⸗ 
en jo ohne Widerſpruch, ohne Sträuben, ja mit 
ſichelndem Munde dieſem entſetzlichen Befehle 
ich fügen 2 Ahnen Sie auch, daß Sie mir damit 
erdiiſch einen Todesſtoß verſetzen für alle meine 
ünſche und Hoffnungen? Jetzt, wo ich durch 
meine Briefe Ihnen täglich bewieſen habe, daß 
Sie mit das Liebſte — Höchſte auf Erden ſind, 
wo ich nur noch des erlöſenden Wortes aus 
hrem Munde harre, — jetzt werden Sie fahnen⸗ 
flüchtig und treten plötzlich hinüber in das Lager 
derjenigen, die kein Mitleid und kein Erbarmen 
kennen 7 Wie ſoll ich das verſtehen, Florence? O 
ſo reden Sie doch nur und befreien mich von 
dieſer Foltergual! Wer könnte mich daran hindern, 
daß ich von den Rechten als Ihr Gatte Gebrauch 
mache und Ihnen befehle, mir zu folgen, wohin 
ich will 9 rief er wild. 

Der Fürſt war etwas zurückgetreten; doch 
beobachteten ſeine prüfenden Blicke unausgeſetzt jede 
Miene und jede Bewegung der jungen Frau. 

„Heinrich! Sie zwingen mich, Sie an das 


— —— — — — — —— . — . —— EEE 


u erinnern, was Sie mir in jener erſten Stunde, 
ie uns Beide zuſammengeführt, geſchworen haben!“ 
ſagte ſie, die herrlichen Augen 1 zu dem auf⸗ 
geregten Manne voll Wehmut emporſchlagend. 
„Haben Sie nei der ſchönen, ddelmüthigen 
Worte, mit denen Sie meine mädchenhafte Schüch⸗ 
ternheit beſiegten, — jener Worte, welche es be⸗ 
wirkten, daß ich Ihnen, dem fremden, deutſchen 
Fürſtenſohne, ohne Furcht, ja voll Vertrauen in 
ein anderes Land hinüber folgte? Sie gaben mir 
damals Ihr Manneswort, eingedenk zu bleiben 
der zwingenden Umſtände, die uns zu ſolchem 
Schritte getrieben, nur gleich einem Bruder mir 
zur Seite zu ſtehen und über mich zu wachen ? 
Von Rechten und Befehlen ſprachen Sie nichts. 
Daher hat auch, ſeit ich die große Auszeichnung 
fee Ihre Gemahlin zu heißen, niemals der 
eiſeſte Schatten von Scheu oder Angſt ſich bei 
Ihrem Nahen in meiner Bruſt geregt. Wußte 
ich doch, daß Sie meine Gefühle und meine Zu⸗ 
rückhaltung ehrten. Ja, ich bekenne es jetzt offen, 
daß jeder Tag, an dem unſer geſchwiſterlich reines 
Verhältniß fortbeſtand, mich innig beglückte und 
mit Dank gegen Sie erfüllte, und daß Sie ſelbſt 
fager dadurch immer höher in meiner Achtung 
iegen. 

; Und nun, nachdem die Welt an der Lauter» 
keit unſerer Beziehungen zu zweifeln beginnt und 
wir dieſer ſchmerzlich beſchämenden Thatſache 
machtlos und ohne Waffen gegenüberſtehen, wäh⸗ 
rend Ihr theurer Vater für unſere beiderſeitige 
Rechtfertigung einen Ausweg erſann, — nun 
wollen Sie das, was, wie ich annehmen durfte, 
Ihnen bisher als unantaſtbar galt, das heißt: 
meinen Ruf freventlich auf's Spiel ſetzen ?! 
Möchten Sie denn, daß die Menſchen mit Fin⸗ 
gern auf mich weiſen und nun jetzt erſt der Me⸗ 
diſance gegründeter Anlaß gegeben würde zu 
Spott und böſen Reden, ja daß mein Name in 
den Staub gezogen würde? Heinrich, Sie find zu 
charakterfeſt und gut, um einer augenblicklichen 
leidenſchaftlichen Aufwallung zu unterliegen. O 


laſſen Sie mich nicht irre werden an dieſem 
großen, edlen Herzen!“ 


Mit ſchmelzender Stimme bat Florence. Aber 
als ob ihre Worte gefährlichen Sirenengeſang be⸗ 
deuteten, ſo taumelte der Erbprinz in die äußerſte 
Ecke des Gemaches und ſank dort in einen Seſſel 
nieder, das Antlitz mit beiden Händen bedeckend. 
Allein der Fürſt trat raſch abe aß auf die 
in ſichtlicher Betrübniß Daſtehende, faßte die an 
den ſchwarzen Falten des Gewandes ſchlaff herab⸗ 
hängende kleine Rechte und ſagte laut, wenngleich 
mit vor Rührung bebender Aer 

5 Sie heißen Florence, mein Kind, nicht 
wahr 

„Ja, mein Fürſt! So werde ich gerufen,“ 
entgegnete ſie ſchüchtern und befremdet. 

„Wohlan! Dieſer ſonſt ſehr ſchöne Name iſt 
nicht gut gewählt. Ich weiß einen beſſeren. Was 
immer auch kommen mag, — für mich und in 
meiner Erinnerung bleiben Sie: nicht Florence, 
ſondern — Innocence!“ 

Die junge Frau, die heiß erglühte, fühlte, 
daß Thränentropfen ihr den Blick verdunkelten. 

„So, und jetzt ſage ich Ihnen Lebewohl!“ 
fuhr der Fürſt mit Wärme fort. „Ich gehe, weil 
ich die letzte Stunde des Zuſammenſeins mit ihm“ 
— (er deutete nach dem Sohne hin) — „nicht 
ftören, ‚fie Euch zur alleinigen, ungenirten Aus- 
ſprache gewähren will. Denn ſchon morgen in 
aller Frühe verlaſſe ich mit dem Erbprinzen wie⸗ 
der das Schloß. Gott ſchütze Sie, mein Kind und 
laſſe Alles ſich zum Guten wenden!“ 

Schnell beugte die hohe Geſtalt ſich nieder 
und im väterlichen Kuſſe berührten des alten 
Herrn Lippen Florences weiße Stirn. 

Nach wenigen Minuten waren die Gatten 
allein. — Hatte der Prinz, welcher noch immer 
regungslos im Seſſel lag, des Fürſten Fortgehen 
nicht bemerkt? Mit verſtörtem Angeficht, ſich uns 
ſtät im Zimmer umſchauend, ſchreckte er plötzlich 
empor, als eine weiche Hand ſanft ſeine Schulter 
berührte. 

„Heinrich! Es iſt die letzte Stunde: Haben 
Sie das Wort vernommen? Und doch liegt mir 
ſo unendlich Vieles auf der Seele, was ich Ihnen 
anvertrauen muß. Laſſen Sie die koſtbare Zeit 
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nicht verſtreichen unter Harren und Klagen über 
ein wohl hartes, doch in des Höchſten weiſem 
Rathſchluſſe uns zugemeſſenes Geſchick!“ ſagte die 
junge Frau, den leidenſchaftlich flammenden 
Blicken des Prinzen feſt und ruhig begegnend, 
„Hören Sie mir jetzt mit Faſſung zu! Ich bitte 
Sie darum!“ 

„Haben Sie mir noch Bittereres, Schmerz⸗ 
volleres zu verkünden, Florence!“ fragte er herb, 
indem er ſich raſch erhob und mit namenlgſer 
Angſt die Augen voll in die ihren ſenkte. It 
denn noch immer nicht genug des Leides, was 
ſeit des Bruders Tode über mein unſeliges Haupt 
verhängt wurde? Ich bin ja auch nur ein ſchwa⸗ 
cher Menſch, den des Schmerzes allzu große 
Wucht haltlos zuſammenbrechen läßt. Und bei 
Gott, faſt wünſchte ich, das graufige Geſchick 
Ludwigs hätte mich ereilt und ich läge ſtatt ſeiner 
dort in kühler Erde!“ 

„Still, Heinrich! So dürfen Sie nicht ſpre⸗ 
chen! Das iſt ſündhaft und vermeſſen!“ rief fie 
ernſt und vorwurfsvoll. „Denn gerade Sie hat 
der Himmel zu einem reichbegnadeten, ehrenvollen 
Daſein auserſehn. Die: heilige Pflicht gebietet 
Ihnen, das Haupt jetzt frei und muthig empor⸗ 
zuheben, um dem Wehe zu trotzen, das Sie zu 
übermannen droht. Und ich weiß, daß Sie 
— gerade Sie, Heinrich, die Kraft beſitzen, 
zu überwinden, daß Sie Alles überwinden 
werden.“ 

Düfter und fragend ſchaute er ſie an; fie 
aber nahm ſeine ſtarke Rechte jetzt zutraulich 
zwiſchen ihre kleinen Hände und fagte leuch⸗ 
1555 Auges mit gleichſam ſeeliſch verklärten 

ügen: 

„Habe doch ich, ein ſchwaches Weib, durch 
höhere Gnade den Muth und feſten Willen ges 
funden, einen Weg einzuſchlagen, den zu wandeln 
Gott mir vorgezeichnet hat. Ruhig — ja ſogar 
freudig will ich dieſen Pfad betreten, weil ich 
weiß, daß ich Ihnen, der Sie meiner armen 
Mutter letzte Tage verſüßt haben, damit ein Opfer 
bringen kann.“ 


„Barmherziger Gott! Was meinen Sie 


ten ſeitens der Schweiz höflichſt abgelehnt. Spä⸗ 
ter wurde ruſſiſcherſeits nochmals angefragt und 
zwar diesmal mit der re daß das 
Denkmal dem Andenken der bei jenem Alpenüber⸗ 
gange und in den damit zuſammenhängenden 
Kämpfen ums Leben gekommenen ruſſiſchen 
Krieger gelten ſollte. Die Antwort lautete dies⸗ 
mal, dh falls das 1 1 Denkmal ſich in be⸗ 
ſcheidenen Dimenſionen hielte und nichts daran 
das Gefühl der zunächſt betheiligten Bevölkerung 
berührte, der Anbringung eines ſolchen Monu⸗ 
ments reſp. einer ſolchen Gedenktafel wohl nichts 
im Wege ſtehen würde, worüber jedoch der Bun⸗ 
desrath ſich ausdrücklich die endgiltige Entſchei⸗ 
dung vorbehalte. Jüngſt haben nun Sachverſtän⸗ 
dige auf Grund des für jenes Denkmal erſtellten 
Entwurfs die Frage an Ort und Stelle geprüft 
und ihr Gutachten dahin abgegeben, daß in äſthe⸗ 
tiſcher Beziehung gegen die Ausführung eines 
ſolchen Denkmals an der bezeichneten Stelle nichts 
einzuwenden ſei. 

— Die „Geſetzesſammlung“ veröffentlichte 
eine Verordnung, wonach die Adelsagrarbank be⸗ 
rechtigt iſt, Allen zum Ankauf von Immobilien 
von Perſonen nichtruſſiſcher Herkunft in den 
Gouvernements Wilna, Kowno, Grodno, Minsk, 
Witebsk, Kiew, Wolhynien und Podolien Dar⸗ 
lehen zu gewähren. Das Darlehen darf jedoch 
75 pCt. des Taxwerthes des betreffenden Gutes 
nicht überſteigen. 


dages chronik. 


— Am heutigen Allerhöchſten Na⸗ 
menstage Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Maria Feodorowna werden Galagottesdienſte 
in allen Gotteshäuſern unſerer Stadt abgehalten 
und zwar; in der griechiſch⸗katholiſchen und in 
den evangeliſchen Kirchen um 10 Uhr, in den 
katholiſchen Kirchen um 9½ Uhr und in den Sy⸗ 
nagogen um 9 Uhr. 2 

— Das Gartenfeſt des Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereins wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in dieſem Jahre ein bedeutend günſtigeres Reſul⸗ 
tat ergeben, als früher und zwar erſtens aus dem 
Grunde, weil die Zahl der werthrolle⸗ 
ren Ueberraſchungen ſowohl, als die der 
Billette eine bedeutend größere iſt und 
weil ferner das Feſt diesmal in Helenenhof 
ſtattfindet. Dieſer letztere Umſtand dürfte die 
Veranlaſſung ſein, daß ſich das beſſere 
Publikum, welches ſich in den letzten Jahren 
dieſem Gartenfeſt gegenüber ſehr ablehnend verhielt, 
wieder recht zahlreich betheiligt. 
Bemerken wollen wir hierbei, daß auch der ältere 
Theil von Helenenhof dem Publikum geöffnet ſein 
wird. Hier werden von den Damen des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins Erfriſchungen und zwar 
zu feſten Preiſen verkauft werden, ſo daß 
von einer Ausbeutung des Publikums durchaus 
keine Rede ſein kann. 

— Gefundene Leiche. Auf der Roki⸗ 
ciner Chauſſee wurde an einem der letzten Tage 
der Leichnam eines unbekannten Mannes im 
Alter von ungefähr 30—35 Jahren aufgefunden. 
Derſelbe war von hoher Statur und hatte hell⸗ 
blondes Haar. Irgendwelche Anzeichen eines ge⸗ 
waltſamen Todes waren an dem Leichnam nicht 
zu bemerken und wurde derſelbe Behufs Feſtſtel⸗ 
jung der Perſönlichkeit photographirt. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr, Sei⸗ 
tens des Petrokower Bezirks⸗Gerichts wurden neuer⸗ 
dings folgende Handelsverträge veröffentlicht; 

1. Der Vertrag vom 3. Mai d. J,, durch 


damit?“ Von ſchrecklichen Ahnungen gefoltert, 
ſtieß der Erbprinz dieſen Ruf aus und verſuchte 
dabei, den ihm unerklärlichen Ausdruck ihres Ant⸗ 
litzes zu entziffern. Die faſt heitere ip und 
Faſſung an ihr brachte ihn, deſſen Inneres 
von tiefſtem Schmerze zerwühlt wurde, halb 
außer ſich. 

„Ich meine damit, daß ich Ihnen die volle 

Freiheit zurückgebe, Heinrich von .. „ daß 
13 der Welt zu entſagen geſonnen bin und mein 
Leben —“ (ſie ſtockte einen Moment) „im Kloſter 
zu Inzigkofen beſchließen werde,“ verſetzte ſie mit 
ſtaunenswerther Feſtigkeit. 

Nur ein wilder Schrei gellte bei dieſer Ant⸗ 
wort durch das Gemach, dann blieb es ſekunden⸗ 
lang todtenſtill. 

„Florence — Florence! Erbarmen Sie ſich 
meiner! Nur da nicht!“ Hingeſunken lag nach 
dieſen Worten der ſtarke Mann zu ihren Füßen. 
„Geduldig — ohne Murren, noch Klage will ich 
ja ausharren ein ganzes langes Jahr. Ohne 
Ihr Engelsangeſicht zu ſchauen, will ich jeden 
Tag nur dazu verwenden, dem verſchwundenen 
Documente nachzuſpüren. Ich ſelbſt werde noch 
einmal nach Paris zurückkehren und alles Erdenk⸗ 
liche aufbieten, den verlorenen Trauſchein zu er⸗ 
langen. Nur der Hoffnung, dieſes einzigen Licht⸗ 
blickes, an den meine Seele ſich klammert, berau⸗ 
ben Sie mich nicht! Der Himmel kann ja nicht 
ſo grauſam ſein, uns das endliche, jo heißerſehnte 
Glück zu verſagen, meine Florence!“ 

„Uns ?“ fragte fie leiſe und kaum vernehm⸗ 
bar. Doch hatte ſein ſcharfes Ohr es ſchon ver⸗ 
ſtanden, ſo daß er erſchreckt zu ihr emporblickte. 
Mötzlich, wie das Aufdämmern einer furchtbaren 
Ahnung, blitzte es über ſein vor Erregung glühen⸗ 
des Geſicht. Wehmüthig beſtätigend, als ob ſie 
ſeinen Ideengang errathen, nickte ſie bloß mit 
dem Kopfe. 

„Sie würden dieſes heißerſehnte Glück an 
meiner Seite nimmer finden, Heinrich! Denn 


der trübe Tag wäre doch einmal für Sie ange⸗ 
brochen, wo Ihnen die ſchmerzliche Enttäuſchung 
geworden, daß das junge Weib, welches eine 


den der am 22. Juli 1891 zwifchen Samuel 
Mendelſohn, Süßkind Roſenthal und Aiſik Wolf⸗ 
ſohn geſchloſſene Geſellſchaftsvertrag Behufs Aus⸗ 
beutung einer Eiſenerzgrube im Bendziner Kreiſe 
aufgehoben wurde. Activa und Paſſiva übernimmt 
der Geſellſchafter Wolfſohn; 

2. der Vertrag vom 9. Mai d. J., betref⸗ 
fend die Auflöfung des Geſellſchaftsvertrages 
zwiſchen Siegfried Mannaberg und Otto Gold⸗ 
eg Die Fabrik ging auf Otto Goldammer 

er; 
3. der Geſellſchaftsvertrag d. d. Lodz den 
10. Mai 1894, abgeſchloſſen zwiſchen Karl Kierſt, 
Simon Abramski und Abraham Leib Morgenſtern 
Behufs Errichtung einer Spinnerei in Lodz unter 
der Firma „Abramski & Kierſt“. Kon⸗ 
traktdauer 5 Jahre. Anlagekapital 14,000 Rbl.; 

4. der Vertrag vom 10. Mai d. J. Behufs 
Errichtung eines Geſchäfts von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen unter der Firma „Bog us⸗ 
lawski & Co. in Czenſtocha u. Con⸗ 
traktsdauer 3 Jahre. Anlagekapital 3000 Rbl.; 

5. der Vertrag vom 17. Mai d. J., ger 
ſchloſſen zwiſchen Chaim Jankel Felmann und 
Jakob Warchiwker, Behufs Gründung einer 
Weberei in Zdunska⸗Wola und einer Manufactur⸗ 
waaren⸗Niederlage in Lodz unter der Firma 
„Ch. Felmann & Co.“ Kontraktdauer 5 
Jahre. Anlagekapital 53,963 Rbl. 41 Kop.; 

6. der Kontrakt vom 12. Mai d. J., abge⸗ 
ſchloſſen zwiſchen Franziszek Dzierzanski und 
Wladyslaw Raſinski, Behufs Errichtung einer 
Wollwaarenfabrik in Zgierz unter der Firma 

„Raſinski c Co.“ Kontraktdauer 3 Jahre. 
nlagekapital 14,708 Rbl. 58 Kop,; 

7. der Verlängerungskontract vom 21. Mai 
d. J. Behufs Fortführung des unter der Firma 
„Jungnickel & Nordbruch“ beſtehenden 
Maler⸗Geſchäft?s auf weitere 5 Jahre. Anlage 
kapital 6000 Rbl.; 

8. der zwiſchen David Kosmann, Henoch 
Wislicki und Rachmil Strauch am 25. Mai d. 
J. gelchloſſene Vertrag Behufs Gründung einer 
W e € in Lodz unter der Firma „Wis⸗ 
lidi, Kosmann & Strauch, früher 
P. Lawacz.“ Kontractdauer 4 Jahre. Anlage⸗ 
kapital 10,000 Abt, 


— Immobilien: Berfauf, In der 
Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung wurden Mittwoch 
und geſtern auf Veranlaſſung des hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Credit⸗Vereins zwei Immobilien im Licita⸗ 
tionswege verkauft und zwar: 1) das Immobi⸗ 
lium Nr. 332 an der Srednia⸗Straße, welches 
Moſchek Wiener für den Preis von 48,000 Rbl. 
erwarb und 2) das Immobilium Nr. 338a an 
der Solna⸗Straße, das für den Preis von 26,000 
Rbl. in den Beſitz von Lajbuſch Cohn und Berek 
rer überging. Als Notare fungirten bei den 
icitationen die Herren W. Jonſcher und K. 
Plachecki. 

— Ueber ein ſchreckliches Unglück, 
das über eine hieſige Familie hereingebrochen iſt, 
wird uns Folgendes berichtet. Im Hauſe Wod⸗ 
naſtraße Nr. 914 wurde vor einiger Zeit eine 
große Hündin toll, welche, nachdem fie mehrere 
andere Hunde und unter anderen auch ein kleines 
Stubenhündchen gebiſſen hatte, dem Abdecker 
übergeben wurde, während man das Hündchen 
fahrläſſiger Weiſe laufen ließ. Nach mehreren 
Tagen wurde aber auch dieſes von der Toll⸗ 
wuth befallen und mußten 6—7 Perſonen, die 
von ihm gebiſſen worden, nach der Anſtalt des 


Umſtände und Koſten zu ſparen, die Sache ver⸗ 
heimlichten und der Behörde keine Anzeige mach⸗ 
ten. Dieſe Unterlaſſungsfünde hat ſich nun ent⸗ 
| ich gerächt, denn vorgeſtern iſt bei dem unglück⸗ 
ſchen Knaben die Tollwuth ausgebrochen, gegen 
die es bekanntlich kein Mittel giebt und iſt nur 
zu wünſchen, daß das bedauernswerthe Kind 
recht bald von Cu Leiden erlöſt werden möge. 

— Der Verkauf von Prämienlooſen 
mit terminirter Zahlung fol, wie die 
„Bup®. BBI.“ gerüchtweiſe erfahren, bei den 
Comptoirs und Abtheilungen der reorganifirten 
Staatsbank eröffnet werden. Zugleich jell die 
Ver ſicherung der Prämienlooſe übernommen wer⸗ 
den. Beim terminirten Kauf werden nach dem 
genannten Blatte 4 pCt. Jahreszinſen und 1 
pCt. Commiſſionsgebühren zu zahlen fein, 

— Das erſte ruſſiſche Cursbuch für 
ſämmtliche Eiſenbahnen Rußlands und der Grenz⸗ 
länder wird zum 1. Januar 1895 erſcheinen, d. 
h. zum Termin der Einführung des ermäßigten 
Perſonentarifes auf den Eiſenbahnen. Das Werk 
wird im Auftrage des Eiſenbahndepartements 
erſcheinen. 

— Wir machen die Herren Hausbeſitzer das 
rauf aufmerkſam, daß das Aushängen von Flag⸗ 
gen, welche alt, zerriſſen oder unſauber ſind, 
unter keinen Umſtänden geſtattet iſt. Die Flaggen 
müſſen vielmehr ſauber und rein ſein und in der 
Zuſammenſtellung und Ordnung der Farben den 
beſtehenden Vorſchriften entſprechen. 

— Recht trübe Erfahrungen machten 
am Sonntag einige hieſige junge Leute, welche 
ihren Verwandten in Bedon einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hatten und Abends per Wagen nach der 
Station Andrzejow zurückfahren wollten. Der 
betreffende Fuhrmann, ein Knecht vom Bedoßer 
Gutshofe, hatte ein Glas über den Durſt getrun⸗ 
ken und verlangte in Folge deſſen mehr Fuhrlohu, 
als üblich iſt und als die Herren ſich weigerten, 
ſeine Forderung anzuerkennen, wurde der Patron 
rabiat, griff zur Peitſche und ſchlug in die Leute 
hinein, wobei er einem jungen Manne eine Kopf⸗ 
wunde beibrachte. — Selbſtverſtändlich wurde der 
Behörde ſofort Anzeige gemacht und wird der 
Menſch ſeine verdiente Beſtrafung erhalten; in⸗ 
zwiſchen könnte aber der betreffende Gutsbeſitzer 
oder Verwalter dee Fuhrleuten lehren, wie ſie ſich 
gegen ihre Paſſagiere zu betragen haben. 


— Ein ſehr beliebtes Mittel in ame⸗ 
rikaniſchen geſetzgebenden Verſammlungen, die Ab⸗ 
ſtimmung über nicht zuſagende Geſetze zu hinter⸗ 
treiben, beſteht darin, die Verhandlungen durch 
tag elange Reden in die Länge zu ziehen. Von 
einer der letzten Verhandlungen im Bundes ſenate 
entwirft ein Waſhingtoner Berichterſtatter folgende 
Schilderung: In einer Ecke erhebt ſich ein klei⸗ 
nes, unſcheinbares Männchen, kahlköpfig, mit Augen, 
die nach zwei Seiten zugleich ſehen und rothem, 
fadenſcheinigem, kurzgeſchnittenem Schnurrbart. Es 
iſt Senator Quay. Nichts als ein weißes Hemd 
bedeckt das beſcheidene Spitzbäuchlein, graue Hoſe 
und eine kurze, weite Jacke vollenden den Anzug. 
Der Mann ſetzt eine ſchwere goldene Brille 
auf die Naſe; neben ihm hat ein müde aus⸗ 
ſehender junger Schreiber Platz genommen, der 
einen Berg Papier vor ſich hat. Er ſchiebt 
das erſte Blatt dem Manne in die Hände, 
mechaniſch, wie die Drucker die weißen Blätter 
in die Preſſe ſchieben. Ebenſo mechaniſch er⸗ 
greift der kleine Mann das Papier und be⸗ 


Dr. Bujwid in Warſchau gebracht werden. Unter ginnt zu leſen. Ein dünnes, gebrochenes und zer⸗ 


den Gebiſſenen befand ſich auch ein elfjähriger 


drochenes Stimmchen, von dem man nicht 


Knabe, deſſen Eltern aber, wahrſcheinlich um weiß, wo es herkommt; Niemand verſteht ein 


unſelige Stunde Ihnen zu eigen gab, kalt und 
gefühllos iſt, — daß es kein Herz beſitzt.“ 

Faſſungslos ſprang er bei dieſer Enthüllung 
empor und ſchlug ſich vor die Stirn, indem er 
unter Stöhnen rief: 

„O mein Gott! Ich Verblendeter! Sie 
— Sie lieben mich nicht, Florence!“ 

Wieder neigte ſie das ſchöne Haupt. 

„Doch, Heinrich! Allein nicht in der Weiſe, 
wie Sie es wünſchen. Als meinen Bruder, gleich 
Egmond, liebe ich Sie!“ 

Jetzt lachte er bitter auf. 

„Bruderliebe alſo war es nur, was ich Thor 
zu mancher ſeligen Stunde in Ihren Augen gelejen ? 
Bruderliebe nur, wenn 5 Ihöne Hand jo heiß und 
ungeſtüm unter dem Drucke der meinen zuckte 7 So 
hätte ich demnach während all der qualvoll ſüßen Mo⸗ 
nate an Ihrer Seite einzig nach einem Phantom 
gehaſcht? In wüſtes, troſtloſes Nichts zerfällt 
und zerſtiebt nun alles Wünſchen und Begehren ? 
Wahnſinn war der Traum beſeligenden Glückes? 
Mit heimlichem Jubel begrüßen Sie vielleicht 
ſchon den Augenblick, welcher Sie von mir erlöft 9 

So rie fer in leidenſchaftlich hervorbrechendem 
Wehe und ſtürmte wie raſend durch das Zimmer, 
während jede Muskel des Körpers krampfartig 
bebte. Mit dem eigenen Schmerze ringend, nahm 
er daher nicht wahr, wie ſeltſam es um des jun⸗ 
gen Weibes Lippen zuckte und mit welchen Blicken 
die braunen Augen ihm folgten, — Blicke, die 
mit dem Worte „Bruderliebe“ ſicher Nichts ge⸗ 
mein hatten. 

Heinrich! Zürnen Sie mir nicht, daß 
I offen geſprochen! Jetzt mußte es doch endli 
lar werden zwiſchen uns. Und ich glaube, daß 
Gott es weiſe ſo gefügt hat! Sonſt wäre die 
Trennung wohl doppelt hart für mich!“ 

„„O was bedeutet die Trennung Ihnen?“ 
rief er herb. 

Sie zuckte zuſammen und ſchloß heimlich die 
feinen Finger, wie zum Gebet. 

„Glauben Sie das nicht, Heinrich! Sehr 
ſchmerzlich berühren vf dieſe traurigen Ver⸗ 
hälrniſfe und Ihr Leid ſchneidet mir tief in's 


Herz,“ ſagte nun Florence, indem ſie die Hände 
bittend nach ihm ausſtreckte. „Allein ich kämpfe 
die eigenen Gefühle muthig nieder und klammere 
mich an das unerſchütterliche Bewußtſein, daß der 
Erbprinz von . von Gott dazu berufen iſt, 
ein edles Geſchlecht zu gründen, wenn er, jeder 
hemmenden Feſſel ledig, wieder in's lichte, heitere 
Leben frei hinaustreten wird.“ 

Er antwortete nicht, ſondern ſtierte in 
r Brüten vor ſich hin, als ſie haſtig 

rtfuhr: 

„Oder glauben Sie etwa an ein Wieder⸗ 
finden des Trauſcheins? Ich nicht! Hier findet 
das Document ſich niemals wieder, und ſolange 
die Geißel der Revolution über meinem armen 
Vaterlande ſchwebt, iſt es auch für Sie unmöglich, 
nochmals nach Paris zu reiſen, ganz abgeſehen 
davon, ob der gute Abbe Froſſard überhaupt noch 
unter den Lebenden weilt. Demnach würden wir 
nach Ablauf der einjährigen Gnadenfriſt ſicherlich 
noch auf derſelben Stelle ſtehen wie heute. Ein 
langſames Verbluten aus tödtlichen Wunden — 
ein allmähliches Hinſterben wäre das nur, wäh⸗ 
rend Sie ſo durch raſchen Entſchluß und ein 
wenig Selbſtüberwindung, der ſicheren Heilung 
entgegengehen werden. Heinrich! Drum glauben 
Sie mir: vergeſſen ſein wird bald dieſer Jugend⸗ 
traum, und in reiner Dankbarkeit gedenken Sie 
dann nur noch der — kleinen Schweſter!“ 

„Florence! Sie find entjeglich in Ihrer 
kalten Grauſamkeit! Niemals — niemals könnte 
ich Ihrer anders als in glühendſter Liebe geden⸗ 
ken!“ rief der Erbprinz voll Feuer, wobei er 
trotzig das Haupt zurückwarf und mit. feinen 
Blicken die reizende Geſtalt umfaßte. Doch plötz⸗ 
lich blitzte es ähnlich einem neuen Hoffnungs⸗ 
ſchimmer darin auf, ſo daß er ungeſtüm fortfuhr. 
„Nach den Satzungen Ihrer Kirche, Florence, 
giebt es keine Löſung des Ehebundes! Sie wür⸗ 
den Ihrem Glauben zuwider handeln, wenn Sie 
ſich von mir trennen wollten!“ 

„Gewiß! Aber Ihnen als Proteſtanten ſteht 
das Recht zu, ſich ſcheiden zu laſſen, Heinrich!“ 
erwiderte h raſch und unbeirrt. eder Ihr 
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Wort, aber Blatt für Blatt wird er 
Maſchine geſchoben und abgeleiert, wie 
einem zerbrochenen Phonographen. Die 
glieder des Senats flattern auseinander. 
garren und Limonade in den Vorzimme 
Mint⸗Juleps und Erdbeerkuchen, kalter Lachz 
Champagner, gebratener Hummer und Ale, f. 
brot und Bier im Reſtaurant, kühlendes % 
oder Spaziergang, ein paar Briefe diktiren 
Bekannte empfangen, alles Mögliche, nur ıi 
im Senat bleiben! Die Preßgalerie iſt leer, 
der letzte Beſucher in den anderen Galerien 
eingeſchlafen. Der Mann im kurzen Som 
fachen lieſt immer weiter. Der Vizepräſſh 
läßt fi ablöſen und machts wie alle Anden 
Senator Pfeffer, der ſonſt Alles mit 
hört, unterbricht eine Hauptbeſchäftigung, M 
Streichen ſeines langen Bartes, ſieht nach 
Uhr und geht nach dem Reſtaurant, um tie 
Mahlzeit einzunehmen. Eine Anzahl von 

hat N maleriſch um den Stuhl des 
Thürhüters Vaſſet gruppirt, und Alle 
ihren Mittagsſchlaf. Manchmal wandert 
Senator in Grau oder Blau oder Kup 
den Saal und macht eine Bemerkung, dann 
der Mann in der Sommerfacke wieder 
Der Schreiber, der die Blätter einſchrieb, ift 
110 angelangt und kaut Gummi, ſich wach 
halten. Es wird fünf Uhr, und der Mann 
noch. Da wacht Senator Hoar, der abwe 
Briefe geſchrieben und geſchlafen hat, auf, 
fi um und bemerkt, es ſei wohl keine bei 
fähige Mitgliederzahl vorhanden; ein ander 
nator wacht auf und ſagt, er hätte einige 
1 über Wolle zu machen. 

ann in der Sommerfacke verbeugt 

fällt in ſeinen Stuhl. Er iſt eben bei dr 
ſiebenten Abſchnitt ſeiner großen Tarifrede ang 
langt | 


Zur Lugloch⸗Affaire. Bald m 
ihrer Rettung aus dem Lugloch haben bef 

die Höhlenforſcher Faſching und Genoſſen U 
Verdacht laut werden laſſen, daß Miglider 
Vereins der „Schöckelfreunde“ abſichtlich den @h 
gang zum Lugloch verrammelt hätten, um 
Höhlenforſchern den Rückweg abzuſperren. u 
raufgin hat der Obmann der „Schöckel g 
Fröhlich, gegen Faſching die Ehrenbeleidigung 
klage eingereicht. Die erſte Verhandlung hat nun 
fattgefunden und mußte vertagt werden, da u 
ſching nicht erſchienen war. Indeſſen hat fi 
Fröhlich auf Anrathen feines Rechtsfreundes 
anlaßt geſehen, die Klage gegen Faſching zul 
zuziehen, da ſich bei dem beim Landesgericht 
pflogenen Crhebungen herausgeſtellt hat, daß 1 
Verdächtigung gegen die „Schöckelfreunde“ Ik 
rechtliche Grundlage hat und dieſe Feſtſtellung R 
„Schöckelfreunden“ zur Ehrrettung genügt. 
„ Eine weltbekannte Perſönlichle 
iſt jüngſt in Marſeille geſtorben. Es iſt dieß de 
Caſtellan des Schloſſes If, Papa Groſſoß mi 
er im Volksmunde heißt, welcher ſeit al! 
einem halben Jahrhundert dieſes denkwürdſ⸗ 
malige Staatsgefängniß verwaltet hat. Jig 
Fremde, der Marſeille und deſſen Sehe 

keiten beſucht hat, iſt dieſem Muſter eines Ci 
zone gewiß begegnet. Für ſeine Gäſte hatte er e 
beſonderes Repertoire entworfen, das er ihnen in 
ſchön geſetzten Worten herzählte; natürlich feilen 
die eiſerne Maske, Herr von Saint⸗Mars, Lo 
vois bis auf die volksthümlichen Figuren Goon 
Dantes, des Abbe Faria und Monte⸗Chriſto z dart 
die Hauptrolle. Alles, was Alexander Dumas ii 
ſeinem berühmten Romane erdacht hat, nahm d 
Alte für pure Wirklichkeit. Dieſe Neberzeugum 


ug 
Vater, noch Ihr erlauchter Landesfürſt werden in 


ſolch' wichtigem Rechtsfalle, wo die Erbfolge eines 
edlen Geſchlechts auf dem Spiele ſteht, nach der 
Vorſchriften meiner Kirche fragen. Ihnen ieh 
dann ſogar die Wiedervermählung frei; ich him 
gegen verlobe mich dem Herrn — das iſt u 
nicht vewehrt. Jenes Wort, welches Sie damall 
nur im Scherze äußerten: „daß Inzigkofen 
nicht wieder herausgeben würde“, bewährt ſich jeß 
als ein prophetiſches. Heinrich!“ fuhr die i 
Frau in einer Ruhe und Feſtigkeit fort, die ſe 
auf den wilderregten Geijt des Prinzen von w 
thätigem Einfluß ſchien. „Denn ſchon dam 
als ich zum erſten Male die geweihte Stätte d 
Kloſters betrat, umwehte es mich gleich traußg 
Heimathluft und ein Gefühl von ſeeliſchem Ak 
ruhen beſchlich mein Gemüth. Als ich dann ni 
Inzigkofen Abſchied nahm, ſagte die Frau Ober 
zu mir mit mütterlichem Kuſſe: „Ich werde Ei 
ſehr vermiſſen, Florence! Nach den urſprüng 
lichen Wünſchen Ihrer Mutter ſollten Sie ja j 
zu den Unſeren zählen. Sie paſſen auch ſchl 
für die Welt. Möge es Ihnen nur darin gu 
fallen, mein Kind!“ Dieſer Ausſpruch gab mit 
viel zu denken; und dann —“ (das lieblich 
Geſicht nahm dabei einen todestraurigen Ausdrud 
an) — „und dann, vor wenigen Tagen erſt, kam 
eine Nacht, wo ich im fieberähnlichen Zuftande 
mich auf dem Lager wälzte, — da hörte ich deut⸗ 
lich meiner Mutter Stimme: „Florence!“ rufen 
und ſah plötzlich die theure Geſtalt, jedoch nut 
gleich einem unbeſtimmten Schatten, ganz in 
meiner Nähe auftauchen. War es ein Traum, 
oder eine Hallucination? Ich vermag e 
nicht zu erklären, entſinne mich inde noch genau 
der Worte, die zu mir herübertönten: „Florenee 
Ich gehe heim,“ ſagte die Theure in derſelben 
mildfreundlichen Weiſe, wie ſie früher zu mir ge⸗ 
ſprochen. Wenn einſt eine Zeit des Zwieſpalts 
kommt und die Verſuchung an Dich herankeitt, 
jo bleibe feſt und folge dem Herrn, der Dich 
ruft! Hier iſt Deines Bleibens nicht!“ Damit 
. ſeltſame Bifion meiner Wahrnehmung 
entrückt. 


ſcheinbarer Fetzen alter Leinwand war. 


— 


173. 


Einſt unbenutzte und jetzt verwerthete 
Naturſtoffe. 


Löwenfels verbreitet ſich in einer großen Ab⸗ 
handlung über obiges Thema. Wir laſſen Eini⸗ 
ges von ſeinen Ausführungen hier folgen. Der 
witzige Lord Palmerſton definirte einmal „Schmutz“ 
als „Stoff am unrichtigen Platz“, ohne ſchon da⸗ 
mals den vollen Sinn und die große Tragweite 
ſeines Einfalles ahnen zu können. Seitdem hat 
der Menſch aus vielen, einſt verachteten und als 
nutzlos weggeworfenen oder als ekelhaft gemiedenen 
Stoffen, kurz aus „Schmutz“, feine Wohlgerüche, 
prachtvolle Farben, aromatiſche Eſſenzen, wohl⸗ 
thätige Arzneien und Hilfsmittel aller Art her⸗ 
ſtellen gelernt, ohne die das Leben kaum noch ge⸗ 
dacht werden könnte. 


Der Phosphor des erſt vor einem halben 
Jahrhundert in allgemeinen Gebrauch gekommenen 
Streichhölzchens wurde zuerſt aus flüſſigen Aus⸗ 
leerungen gewonnen und wird noch jetzt in feiner 
Maſſe aus den Knochen von Cadavern dargeſtellt. 
Das Ammoniak, das tauſend nützliche Anwendun⸗ 
gen hat, wurde zuerſt aus dem Ruße der Brand⸗ 
opfer im Tempel des Jupiter Ammon (daher der 
Name) bereitet, dann aus dem Miſte der Kameele, 
dann Jahrhunderte lang aus menſchlichem Unrath 
und noch jetzt, obſchon zum bedeutenden Theil aus 
den Abfällen der Gaswerke, in großen Mengen 
aus derſelben Quelle gewonnen. In Paris allein 
werden tagtäglich über 200,000 Centner der 
Flüfſigkeiten, die aus den Aborten herrühren, zu 
Ammoniak verwendet; aber ſchwerlich denkt die 
Geſellſchaftsdame, die mit dem Ammoniak des 
Riechfläſchchens ihre erſchöpften Nerven anzuregen 
ſucht, an dieſen Urſprung des willkommenen Reiz⸗ 
mittels. Saffian, das viel verwandte „marokkaniche 
Leder“ oder Maroquin, verdankt ſeine Vorzüge 
einer ausgiebigen Behandlung mit dem Kehricht 
von Hundeſtällen. Schmutzige Lumpen des ekel⸗ 

afteſten Urſprungs waren lange Zeit der aus⸗ 
eh, Rohſtoff für Papier und noch jetzt, obſchon 
Stroh, verſchiedene Gräſer, Holz maſſenhaft zur 
Papierbereitung dienen, werden die feinſten und 
beliebteſten Sorten aus alten Hanf⸗ und Leinge⸗ 
ſpinnſten bereite. Wenige denken daran, daß der 
elegante Briefbogen, auf den ſie von Liebe und 
Freundſchaft ſchreiben, noch vor Kurzem ein un⸗ 
Auch wol⸗ 
lene Lumpen werden in großer Menge zu Papier 
verarbeitet, nicht ohne jedoch vorher noch in ver⸗ 
ſchiedenen anderen Geſtalten eine Ausbeutung er⸗ 
fahren zu haben. In der Regel find ſie, ehe ſie 
zu Papier werden, ſchon durch folgende Nützlich⸗ 
keitsſtufen hindurchgegangen; Hängen ſie noch eini⸗ 
germaßen zuſammen, ſo werden ſie von geſchickten 
„Verjüngungskünſtlern“ in neue Kleidungsſtücke, 
beſonders Weſten, Kappen und Kinderröcke, 
verwandelt, die namentlich in Frankreich 
ſtark verkauft werden. Alte Militairunifor⸗ 
men und Livreen werden zu Prachtornaten 
für afrikaniſche Könige und Häuptlinge zugeftugt. 
Sehr unbrauchbare Wollenlumpen werden dort 
mit allerlei anderen Abfällen, mit Schnitzeln von 
Hufen und Hörnern, mit Blut aus den Schlächte⸗ 
reien, mit Holzaſche und Eiſenabfällen zuſammen 
in einen eiſernen Keſſel geworfen und dort zu 
derjenigen Maſſe un und geſchmolzen, aus 
der das ſchöne Berliner Blau bereitet wird. Viele 
der heutzutage ſehr gebräuchlichen Wohlgerüche und 


aromatiſchen Würzſtoffe, die wir als die unmit⸗ 


——— 


telbaren Gaben der Pflanzenwelt, ihrer Blumen 
und Früchte, beobachten, find in Wahrheit künſtliche 
Umwandlungen widerwärtiger und ſeltſamer Weiſe 
meiſt übelriechender Stoffe. Das bei der Deſtilla⸗ 
lion entſtehende widerwärtig riechende und Uebel⸗ 
keit erregende Fuſelöl liefert, mit Säuren und 
Oxydationsmitteln behandelt, Apfel- und Birn⸗ 
Eſſenz. Cognac⸗Eſſenz ift wenig mehr als ein 
ſtark verdünntes Fuſelöl. Ananas⸗Eſſenz wird 
am beſten durch die Einwirkung recht faulen Kä⸗ 
ſes auf Zucker oder auch durch die Deſtillation 
ranziger Butter mit Alkohol und Vitriolöl her⸗ 
eſtellt. Das ehemals in der Damentoilette bes 
iebte „Eau de Millefleurs“ erſtammte hauptſäch⸗ 


lich der Abflüſſen der Kuhſtälle, kann jedoch heut⸗ 


zutage wohlfeiler aus Beſtandtheilen des Kohlen⸗ 
theers bereitet werden: Das gegenwärtig zur 
Parfümirung von Selfeh- und Zuckerbäckerwaaren 
vielberwandte Bittermandelöl wird eben falls aus 
Kohlentheer hergeſtellt. Zwei Stoſſe, die in dem 
bei der Gasdeſtillation entſtehenden Theer ent⸗ 
halten ſind und ſich früher außerordentlich läſtig 
machten, Naphthalin und Anthracin, erſteres be⸗ 
ſonders durch Verſtopfung der Gasröhren, werden 
beuge zur Bereitung werthvoller Farbſtoffe 
unzenweiſe bezahlt. Der Theer überhaupt, mit 
dem man früher nichts anzufaugen wußte, den 
man wegen feiner unangenehmen oder ſchädlichen 
Eigenſchaften nicht einmal in die Flüſſe werfen, 


noch im Boden verſcharren, ſondern höchſtens mit 


— 


Kohle gemiſcht verbrennen konnte, iſt zu einer, 
wie es ſcheint, unverſiegbaren Quelle großartiger 
Induſtrien und wichtiger Schöpfungen auf den 
verſchiedenſten Gebieten geworden. Das Alizarin 
oder Krapproth, einſt nur in der Wurzel der zu 
dieſem Zweck ausgedehnt . Färberröthe, 
dem „Krapp“, gefunden, wird gegenwärtig einzig 
und allein aus Kohlentheer bereitet, und die bis 
dahin blühenden Krappflanzungen im Elſaß, in 
Holland, der Türkei und anderen Ländern ſind 
eingegangen. Alizarinorange und Alizarinblau 
find ebenfalls Geſchenke der Steinkohle. Die Zahl 
der ſchon bekannten, meiſt prachtvollen Anilinfar⸗ 
ben — in großen Fabriken, die oft 40 bis 50 
wiſſenſchaftlich gebildete Chemiker beſchäftigen, aus 
Steinkohlentheer hergeſtellt — geht bereits weit 
über hundert und iſt noch immer im Zunehmen. 


ſchnarchen kann. 


Lodzer Tageblatt 


Auch der Indigo, lange Zeit das werthvolle Mo⸗ 
nopol der oſtindiſchen Agricultur, läßt ſich aus 
Steinkohlentheer bearbeiten, und nur die noch 
verhältnißmäßig hohen Herſtellungskoſten haben 
bis jetzt den natürlichen Indigo vor dem durch 
ſeinen Steinkohlen⸗Rivalen ihm drohenden Unter, 
gang gerettet. Daß der Kohlentheer mehrere der 
werthvollſten Arzeneiſtoffe unſerer Tage, u. A. 
kräftige, fieberwidrige und Desinfectiorsmittel lie⸗ 
fert, iſt bekannt. Ebenſo wird das Saccharin, 
ein den Rohrzucker an Süßigkeit weit übertreffen⸗ 
der, dabei angenehm ſchmeckender, gährungs⸗ und 
fäulnißwidriger Stoff, der zunnhmende Anwendung 
findet, aus Kohlentheer abgeleitet. So ſehen 
wir, daß im Gebiet des Stoflichen noch ungeheu⸗ 
re Schätze verborgen liegen, die der Menſch blos 
zu heben braucht, um manche Noth zu ſtillen, ſein 
Daſein zu erleichtern und zu verſchönen. 

— ann ann me 

— Am 30. Juli um 11 Uhr Vormittags 
fand ſich im Palais Salle Wilhelm die 
Ber zur Todes falls⸗Auf nahme und 

röffnung des Teſtaments ein, Die 
Todesfalls⸗Aufnahme, bei welcher ein Protocol 
über die vergefundenen Schriftſtücke und das 
Teſtament aufgenommen wurde, . 1¼ Stunden 
in Anſpruch. Vom Teſtament wurde ein Duplicat 
vorgefunden. Bezüglich ſeines Leichenbegängniſſes 
ordnete der Erzherzog an, daß es nach dem 
vorgeſchriebenen Hofceremoniel, wie es bei Erz⸗ 
herzogen angeordnet wird, ſtattfinden ſolle. Das 
Teſtament wurde durch den Hofſecretär Dr. Slatin 
dem Kaiſer nach Iſchl geſendet. Vor der Geneh⸗ 
migung durch den Kaiſer darf dasſelbe nicht 
publicirt werden. 

Der Hofſtaat des verſtorbenen Erzherzogs 
wird aufgelöft. Die älteren Domeſtiken erhalten 
eine Penſion, die jüngeren Diener werden mit 
einer Abfertigungsſumme bedacht werden. Auch 
der Marſtall wird aufgelaſſen, und die dem Erz⸗ 
herzoge gehörigen 24 Wagen⸗ und Reitpferde, 
darunter der Fuchswallach, welcher ihn auf ſeinem 
letzten Ritte trug, werden verkauft werden. Man 
erzählt verſchiedene Einzelheiten über dieſen Fuchs⸗ 
wallach, vor welchem der Erzherzog durch ſeine 
Schwägerin, die Erzherzogin Eliſabeth, erſt vor 
wenigen Tagen gewarnt worden ſein ſoll. Doch 
habe, will man weiter wiſſen, der Erzherzog da⸗ 
mals im Vertrauen auf ſeine oft erprobte Reit⸗ 
kuuſt lächelnd abgewehrt und geäußert: „Es iſt 
ein edles, gutes Thier, welchem ich mich gerne 
anvertraue.“ Vor Jahresfriſt lief der Erzherzog 
in Baden Gefahr, in Geſellſchaft der Erzherzogin 
Eliſabeth zu verunglücken. Er lenkte ſeinen präch⸗ 
tigen Viererzug durch die Antonsgaſſe, als er bei 
einer Biegung ſich plötzlich einem Wagen gegen⸗ 
über ſah; wol gelang es ihm, ſein Geſpann noch 
rechtzeitig zum Stehen zu bringen, allein der ge⸗ 
waltige Ruck, mit welchem er die Zügel anziehen 
mußte, hätte ihn beinahe vom Kutſchirbocke herab⸗ 
geſchleudert. 1 i 

— Zum Grubenunglück in Karwin. 
Dieſer Tage wurde zum erſten Male mit den Auf⸗ 
räumungsarbeiten im Franziskaſchachte begonnen, 
nachdem die gleichen Bemühungen in den übrigen 
Schächten bisher ohne einen nennenswerthen Er⸗ 
folg geblieben waren. Wie bei dieſen, ſo wurden 
auch bei dem genannten Schachte als Vorſichts⸗ 
maßregeln brennende Lampen und Tauben in den 
Schacht gelaſſen. Nachdem man hiermit günſtige 
Reſultate erzielt hatte, fuhren zunächſt mehrere 
Grubenbeamte ein, welchen nach einigen Stunden 
die erſte Arbeiterſection folgte, deren Aufgabe es 
war, 15 Meter vom Schachte entfernt eine Bretter⸗ 
verſchalung aufzuführen. Nach kurzer Zeit ver⸗ 
ſpürte der im Taucherapparat an der Verſchalung 
arbeitende Bergmann die Anzeichen von kleinen 
Exploſtonen. Nachdem inzwiſchen eine zweite Ar⸗ 
beiterſection eingefahren war und die Verſchalung 
bis auf zwei Meter vollendet hatte, erfolgte ein 
Wetterſchlag, der die Grubenlampen verlöſchte und 
die Eingefahrenen nöthigte, nur beim Schein der 
elektriſchen Lampe ſich zu flüchten und eiligſt hin⸗ 
auszuführen. Kaum hatten die Arbeiter und Be⸗ 
amten das Tageslicht wieder erreicht, als eine 
zweite und dritte, erheblich heftigere Exploſion er⸗ 
folgte und aus den Wetterſchüchten Rauchſäulen 
emporſtiegen. Das gleiche Ereigniß wiederholte 
ſic in kürzeren und längeren Pauſen und erſtreckte 


ch auch auf die übrigen Schachtfelder. Dadurch 


iſt erwieſen, daß der Grubenbrand noch nicht er⸗ 
loſchen iſt. Wann es endlich gelingen wird, in 
die Schächte vorzudringen und zunächſt die Leichen 
an die Oberfläche zu befördern, iſt gar nicht ab⸗ 
zuſehen. Die Schächte bleiben bis auf weiteres 
geſchloſſen. N 
— Der bekannte engliſche Charakterkomiker 
James Jefferſon theilt eine luſtige Epiſode 
aus ſeiner Bühnenlaufbahn mit: „Ich bin ein 
leidenſchaftlicher Fiſcher. Eines Tages huldigte 
ich meinem Lieblingsſporte — es war in Chicago 
— ſo lange, daß ich todtmüde in's Theater kam, 
gerade noch Zeit hatte, mich umzukleiden und in 
aller Haft zu ſchminken und hinunterzugehen und 
zu ſpielen. Man gab „Rip Van Winkle“, und 
alles ging gut, nur hatte ich mit einer Schläf⸗ 
rigkeit zu kämpfen, die unbezwinglich war. Wenn 
der Vorhang über dem dritten Akte aufgeht, 
liegt Rip da und erwacht nach zwanzigjährigem 
Schlafe. Ich liege alſo auch da und — und 
ſchlafe. Schlafe wirklich ſo, daß keine Kanonen⸗ 
kugel mich geweckt hätte. Mein Stichwort fällt; 
ich weiß und höre nichts davon. Noch einmal 
tönt das „Erwache!“ und in demfelben Augen- 
blick begann ich zu ſchnarchen, wie nur einer 
Der Inſpicient giebt mir durch 
den Proſpect einen Stoß, und ich — der ich ja 
auch nicht ganz gefühllos bin — denke, ich ſitze 
noch im Zuge, der mich nach Chicago zurück⸗ 
geführt hat, ſuche ſchlaftrunken, ohne die Augen 


doch, ja doch, da haben Sie ja das Billet.“ Ein 
brüllendes Gelächter und ein Applaus, wie ich ihn 
nur in meinen „beiten Fällen“ erlebt, weckt mich 
vollends, und mein ſicherlich urdummes Geſicht, 
als ich mich plötzlich auf der Bühne ſehe, weckt 
wieder einen Sturm von Luſtigkeit und Beifall. 
Ich raffe mich auf und führe meine Rolle recht 
und ſchlecht zu Ende, am nächſten Tage aber 
konnte ſich die Kritik nicht genug über „die Ge: 
nalität“ und den köſtlichen Humor“ auslaſſen. 
die ich wieder durch neue Nuancen bei Beginn 
des dritten Aktes bewieſen habe.“ 


— Das „Allerneueſte“ von Sarah 
Bernhardt. Die 0 über die reclame⸗ 
ſüchtige Sarah mehren ſich in der letzten Zeit. 
Heute melden e Blätter allen Ernſtes 
eine Epiſode, die ſich dieſer Tage im Theatre 
Royal zu Glasgow während der Borftellung zu⸗ 
getragen haben ſoll. Man ſpielte die „Camelien⸗ 
dame.“ Im vierten Akt ſtürzt plötzlich ein In⸗ 
dividuum auf die Bühne, ergreift die Hand der 
Bernhardt und ſagt, es würde ſie gegen die Bru⸗ 
talitäten ihres Liebhabers Armand Duval ſchützen. 
Die Bernhard erbleichte und kam außer Faſſung. 
Mr. Darmont, ihr Partner, der den Duval 
ſpielte, begriff ſofort die Lage, nahm den Ein⸗ 
dringling bei der Schulter und führte ihn hinaus. 
Es ſtelle ſich heraus, daß man es mit einem 
Irrſinnigen zu thun hatte; er wurde der Polizei 


übergeben, und die Vorſtellung nahm ihren wei⸗ 


teren Fortgang .. . Natürlich iſt dieſe Mords⸗ 
geſchichte nicht etwa ein Rerlamchen 

— Aus dem Leben der Albani. Eine 
intereſſante Epiſode wird von der berühmten 
Sängerin Albani berichtet. Mit zwanzig Jahren 
machte ſie ihr Debut auf der Bühne in Meſſina 
in der Oper „Die Somnambule“ und errang einen 
großen Erfolg.“ Als die junge Künſtlerin in der 
erſten Probe eine wohlbekannte Arie ſang, hielt 
ihr muſikaliſcher Begleiter am Pianoforte plötzlich 
inne und ſagte, ihre Hände ergreifend: „Mein 
Kind! Du wirſt einen großen Erfolg haben, Du 
wirſt Furore machen — und einſt eine große 
Sängerin werden“ Wie glänzend dieſe Voraus⸗ 
ſetzung ſich erfüllt hat, 805 die Welt. 

— Aus Paris wird dem Neuen Wiener 
Tagblatt geſchrieben: O dieſe beneidenswerthen 
Pariſer! wird ſich ſo Mancher denken, der ſich 
mit dem obigen Kapitel aus Mangel an vorhan⸗ 
denem Material nicht mehr befaſſen kann. That⸗ 
ſächlich alſo iſt eine neue Herrenfriſur in der 
Modeſtadt creirt worden, und nebenbei folgt 
daraus, was übrigens auch ſonſt ſchon bekannt 
ſein dürfte — daß dem Studium der Glatzen an 
der Seine ein weit weniger ausgiebiges Feld zur 
Verfügung ſteht, als bei uns. Die neueſte 
Modeſchöpfung führt einen überaus verlockenden 
Namen. Bis jetzt hieß es barſch: „Coiffure à la 
brosse“ (Bürſtenfrifur), von nun an wird es ſanft 
und anmuthig lauten „Coiffure & la vierge, (Friſur 
à la Jungfrau). Nicht mehr himmelſtürmendes 
Haar, ſondern fein abgetheilt und in feine, wie 
natürliche Wellen gebrannt, ſo müſſen Sie ſich 
nach neueſter pariſer Modevorſchrift vom Friſeur 
Ihr Haupt jeßt arrangiren laſſen, meine Herren! 
Und zwar ſoll ſich die Abtheilungslinie, die ſich in 
der Mitte oder links hinzieht, entweder bis zum 
Nacken oder nur bis zum Scheitel erſtrecken. Die 
Friſur erfordert beſonders am Scheitel ziemlich 
langes Haar und nennt fi „A la Jockey“, wenn 
die Abtheilung ſeitwärts ſich befindet. Die Herren 
haben alſo die Wahl, ob fie ganz à ‚la Fierge 
friſirt fein wollen, oder in jener Nuance, welche fich 
& la Jockey nennt.“ 

— Die Stadt Paris hatte jüngſthin ein 
großes Grundſtück in der Rue de Vaugirard 
anzukaufen und bezahlt dafür den anſehnlichen 
Betrag von 600,000 Fres. Der glückliche 
Grundbeſitzer iſt Niemand Anderer — als der 
einſtige Kammerdiener des verſtorbenen Profeſſors 
Ricord, der ſich aus den Trinkgeldern der Patienten 
ſeines Herrn ſo viel bei Seite legen konnte, 
daß er 15855 dieſes Grundſtück, wie auch 
einen ausgedehnten Landſitz und etliche Renten 
erwarb. 

— Auf dem Turnfeſte in Breslau war 
ein Hauptanziehungspunkt, das Turnen der 
Damenabtheilung des alten Breslauer Turnvereins. 
Am Dienstag kurz vor 7 Uhr Abends. als 
die Sonne einem zarten Teint nicht mehr zu 
geführlich werden konnte, traten 50 junge Damen 
auf den Plan. Das Publikum war kaum zu bän⸗ 
digen, ſo ungeſtüm drängte es an den Aufftellungs- 
platz heran, und fröhliche Gut⸗Heil⸗Rufe ſchollen 
den jugendlichen Turnſchweſtern entgegen. Auch 
dieſen war für die Tracht eine gewiſſe turnerifche 
Einfachheit und Gleichmäßigkeit ur lege 
ſchwarzer Rock und weiße Blouſe bildeten die 
kleidſame Uniform. Leiter der Uebungen war der 
Turnlehrer Baumann. Zunächſt wurden Marſchü⸗ 
bungen und Hantelübungen vorgenommen und 
dann von einem Theile der Damen ein Reigen 
ausgeführt; weiterhin theilte ſich die Schaar in 
3 Gruppen, die im Rundlauf, in Hantelübungen 
verſchiedener Art am Reck und im Schwebegang, 
verbunden mit Stab⸗ und Hantelübungen, ihre 
Leiſtungen zeigten. Dieſelben waren, wie man 
ſelbſt unter Beiſeitelaſſung jeder Galanterie 
anerkennen muß, durchweg trefflich; es wurde mit 
großer Exaktheit geturnt, und beſonders beim 
Reigen trat viel jugendfriſche Grazie und Gewandt⸗ 
heit zu Tage. Jedenfalls dürfte dieſes öffentliche 
Auftreten der jungen Damen weſentlich dazu 
beigetragen haben, die bisher noch vielfach herrſchen⸗ 
den Vorurtheile gegen das Damenturnen zu 
beſeitigen; trotz der Mannigfaltigkeit der Uebungen 
war nirgends auch nur das geringſte Vorkommniß 
wahrzunehmen, das zu irgend welcher Einwen⸗ 


—— ̃ — —— 


zu öffnen, in meiner Taſche herum und ſage: „Ja dung moraliſcher oder äſthetiſcher Art hätte Anlaß 


geben können. 

— Ungebeure Erdbebenkataſtrophen, 
ſo ſchreibt man aus Paris, prophezeit der berühmte 
Geologe Profeſſor Lapparent in Bezug auf die 
letzten Erdbeben in Hellis, in der Tarte U. 
Ihmzufolge fehlt es allen Alpengebieten an 
ſicherem Fundament, ſo daß nach und nach unter 
dem Einfluß unterirdiſcher Gewalten ein plötzliches 
oder allmähliches Verſinken ganzer Regionen zu 
beſorgen ſtände. Zunächſt ſagt er das für das 
geſammte Balkan⸗Alpengebiet voraus, ebenſo für 
in vorſiſt o daß wieder das Mittelmeer, wie 
in vorhiſtoriſcher Zeit, Hindoſtan beſpülen würde. 
Lapparent ſucht feine gruselige Theorie durch 
Hinweis auf die jüngſten Erdbeben in der Levante 
zu erläutern. Hoffentlich wird er ſich in dieſer 
unheimlichen Vorausſagung geirrt haben. 

— Proceß der Banca Romana, Man 
ſchreibt aus Rom vom 29. Juli: Die Freiſpre⸗ 
chung aller 7 Angeklagten im Proceſſe der Banca 
Romana iſt der würdige Abſchluß dieſes ſchmach⸗ 
vollen Rechtshandels. Mit ihrem Wahrſpruche 
wollten die Geſchworenen offenbar der allgemeinen 
Ueberzeugung Ausdruck geben, daß nicht die Tan⸗ 
longo und Genoſſen die eigentlichen Schuldigen 
find. Die Verwalter der Banca Romana haben 
die fehlenden 23 Millionen Lire nicht geſtohlen, 
ſie haben bei dem Diebſtahle höchſtens die Hand⸗ 
langer geſpielt. Zu Gunſten der Angeklagten fiel 
außerdem die verbrecheriſche Einmiſchung des 
Miniſteriums Giolitti in den Gang der Proceß⸗ 
unterſuchung ſehr in's Gewicht. Durch Zeugen⸗ 
ausſagen wurde, wie man ſich entſinnt, unwider⸗ 
leglich nachgewieſen, daß bei den Hausſuchungen 
in der Banca komana und in der Wohnung 
Tanlongo's wichtige Schriftſtücke von der politi⸗ 
ſchen Polizei unterſchlagen worden find, Nicht 
minder deutlich erhellte aus den Verhandlungen, 
daß der Unterſuchungsrichter hinſichtlich der In⸗ 
ſtruction des Proceſſes Befehle vom Miniſter des 
Innern erhielt und getreulich ausführte. Bei 
dieſer Lage der Dinge ſcheinen mehrere Geſchwo⸗ 
rene ſich für außer Stande erklärt zu haben, über 
die Angeklagten ein Urtheil zu fällen. Sie gaben 
bei der Abſtimmung der Geſchworenen weiße 
Zettel ab, die aber zu Gunſten der Angeklagten 
gezählt werden, und jo kam die monſtrußſe Frei⸗ 
ſprechung aller Angeklagten, auch der beiden 
geſtändigen Agazzi und Toccafondi zu Stande. 
Der Wahrſpruch entſprach ſo ſehr der Stim⸗ 
mung des Publikums, daß die Artheils⸗ 
verkündung zu begeiſterten Kundgebungen für 
Tanlongo, Lazzaroni und Monzilli fahrten Die 
Fahrt Tanlongo's nach ſeinem Palaſte ge⸗ 
ſtalte ſich zu einem wahren Triumphzuge. 
Die Menge klatſchte unabläſſig Beifall. Man 
ſchwenkte die Hüte und ließ „Sor Bernardo“ hoch 
leben. Vor ſeinem Palaſte ſammelte ſich alsbald 
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge an, 
die in ihren Hochrufen nicht müde wurde, bis 
endlich Tanlongo mit ſeiner Familie und ſeinen 
Vertheidigern auf dem Balkon erſchien. Dieſe 
Huldigung vor einem Manne, den die Geſchwo⸗ 
renen freigeſprochen haben, der aber trotz alledem 
nichts weniger als rein und makellos daſteht, 
läßt das moraliſche Empfinden der Bewohner⸗ 
ſchaft Roms nicht eben im beſten Lichte erſchei⸗ 
nen. Die Blätter ſind darin einig, daß die Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten ein Fauſtſchlag ins 
Geſicht der Gerechtigkeit ſei. Von Agazzi und 
Toccafondi, welche ſich beide der Unterſchlagung 
großer Summen zum Schaden der Banca Ro- 
mana für ſchuldig erklärt haben, gar nicht zu 
reden, ſo wird man vor allen Dingen die Frei⸗ 
ſprechung Monzilli's, des frühen Abtheilungschefs 
im Handelsminiſterium, nur ſchwer begreifen 
können. Monzilli, wie man ſich entfinnt, war ſo 
ſchuldbewußt, daß er in's Ausland floh und alles 
nur Erdenkliche that, um von England nicht 
ausgeliefert zu werden. Anch von den ſieben 
Fragen, welche den Geſchworenen hinſichtlich 
Tanlongo's vorgelegt wurden, konnte reichlich die 
Hälfte nur unter Verleugnung der offenkundigen 
Wahrheit von den Geſchworenen verneint werden. 
So lautete eine Frage, ob Tanlongo an die Ac⸗ 
tionäre der Bank Dividenden vertheilt habe, die 
nicht vom wirklichen Geſchäftsgewinn der Bank 
erhoben worden ſeien? Die Geſchworenen ant⸗ 
worteten „Nein“, obgleich doch die Banca Rom ua 
ſchon im Jahre 1889 ein Deficit von 10 Millio⸗ 
nen Lire hatte und trotzdem bis zu ihrem Zuſam⸗ 
menbruche 6 pCt. Dividende vertheilte. Dem 
erſten Proceſſe der Banca Romana wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in Bälde ein zweiter fol⸗ 
en, in welchem ſich Giolitti und feine Helfers⸗ 
helfer wegen der Unterſchlagung von Documenten, 
die auf den erſten Proceß Bezug hatten, zu ver⸗ 
antworten haben werden. 

— Zwiſchen Berlin und Wien ſoll, 
wie bekannt, noch in dieſem Jahre die Telephon⸗ 
Verbindung hergeſtellt werden. Die Linie Berlin⸗ 
Wien wird voraus ſichtlich über Zoſſen, Dresden, 
Pirna, Gottleuba, Hellendorf, Peterswalde, Auſſig 
und Prag geführt werden und ſomit eine Länge 
von etwa 660 Kilometern haben. Als Leitungs⸗ 
material iſt für die als Doppelleitung herzuſtellende 
Linie Broncedraht von vier Millimetern Stärke 
in Aus ſicht genommen. Dresden und Prag dürf⸗ 
ten als Zwiſchenſtationen eingeſchaltet werden. Es 
ſoll nach den Erfahrungen auf weit längeren Lei⸗ 
tungen keinem Zweifel unterliegen, daß die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Berlin und Wien ohne Schwie⸗ 
rigkeit zu erreichen ſein und ſomit der Telephon⸗ 
verkehr zwiſchen den beiden Hauptſtädten erſprieß⸗ 
lich ſich geſtalten werde. 


N. 173. Lodzer Tageblatt. 
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lithographiſche Anſtalt 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher fithographiiden Arbeiten. 
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Lodzer Wohlthatigkeits-Verein. 8 
Sonntag, den 5. und Montag, den 6. Auguſt 1894: & H. 8 0 A 5 
in Helenenhof g eee > 
Hartenfeſt mit Ueberraſchungen & HANDELSTECHNISCHES GESCHÄFT » 
4 58 » 
an mit 9 DERT u e ber Scheit ige ue 1 ae 4 LEDERR em 1 Nr ABBIK 14 
„ 5 „ſowie der eibler'ſchen Fabriks ⸗ elle 
rate u eieetrildje Melendhtung des Gartens | Gh Zederziemen eg 
und Koller ſches Brilant- Feuerwerk. & Kesselröhren Hanfleinen — 
\ a “ el eg Bu n Tun 3 >» 
+ find bel Herrn iegler, Ludwig Fischer, R. 
Billets Schatke, A. Gattermann, A. eme und im Scheibler’schen S sun 5 Der -Pobrikate Stahl aller ge 3 
Ent Miles ile Sonnig und Montag à 50 K ie ro sage I Feilen u... — 
ree⸗ 2 n * 3 —.— 
a eint dg . , Bs, un . 5 ee eee eee ee 
ritt berechtigen nur die Rube un e Nds 
Ciatritt barten, nicht aber pie eingetaufchten Nummern. FF 
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Magazyn 
Ubiorow Mezkich, 


onstantego Batkiewicza 


w Zodzi, Ulica Piotrkowska Rög Pasarzu 
Meyera Nr- 514 (76) 


Poleca na 
nadchodzgey sezon wiosenny i letni : 


Wielki wybor @ 
gotowej Garderoby 


znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykofezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki 


wykonywajg sie 2 Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak uajspieszniej, 
podiug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


Die Ausgabe der Ueberraſchungen erfolgt nur bis 8 Uhr 
Abends und 274585 diejenigen, welche nicht an den beiden Tagen 
abgeholt werden, zu Guanen des Vereins. 


Die letzten Exemplare ves Werkes 
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Homaninz, rop roh H IPOMEIGAOBEIE, cop IPONCHTHEIÄ A PACKZATOYHHE. OB 
upnaoxepiems UpnMbpHEIXB cne ron M OAAAHCORL AHUIOHEPHEXE OÜMOCTEB 2 TOBRPE- 
mecrbr Ha uaaxs, M. E. TEPEXOBA. Iltna 1 py6. 
ſind zu baben in der Exp. d. Bl. 
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Blooker's reiner Cacao 


Firm: 
ein nahrhaftes Getränk. e Si pad: Firm 
St, Petersburg, Grosse Morskaja Nr. ac 


zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen 1, ½, 6, / Kg. (97) 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
| Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Optiſcher und buen Arfikel, 

lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eleckriſcher Glocken 
und Telephone, 


bei 


A. Viering, 


Optiker. 
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Wringmaſchinen auf Abzahlung 
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Warnung. 


n Bauunternehmer und Hausbeſitzer mache ich hiermit aufs 
merkſam, daß die in meiner feit zwanzig Jahren beſtehenden Fabrik ers 


zeugten 

hermetiſchen Ofenthüren 

vielfach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fabrikat wird ein 

ſſcchlechtes Material verwendet und entſpricht daſſelbe den . 
a en a Dr Ofer thüren ſchlie ßen ſchlecht, wodur 9 die Gafe aus dem Ofen 


n dieſen Fälschungen entgegen zu treten, habe ich die Modelle 
meiner Ofenthüren jetzt geändert, dieſelben ſind eleganter, dauerhaft und 
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aten Haut und — 
riſche 5 n lebt 
Wſchodnia Straße Nr. 23 
a 05 = Haufe Ziegler. ! 1 —6 
aube mir erken, i ür die aus mei brit 1 prechſtunden: von 11—1 Uhr Vor⸗ 
menden — die volle Sarge Aberuchme In 3 de a take mittags und von 3—-7 Uhr Abends. 
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feat gearbeitet. 
Gleichzeitig 


Peter kawacz, 


40 — 20) Lodz, Promenadenſtraße, Haus Kryszek Nr. 31. 
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558554545558 8888 
Mein Geſchäft und Wohnung 


befindet ſich ſeit dem 15. Juli l. J. Nawrot » Straße Nr. 1313, 5 
Le. eigenen Hauſe. 


I. 


Filipp Schweikert, Maler. Ü 
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wird zum fofortigen Antritt geſucht. 
F. Meyerhoff. 


Reſtauraut LE-VIN. 


Indem ich dem geehrten Publikum meinen zubſche fh. tigen: Garten & 
und meine von Grund auß renorirten Reitaurattongräumlichleiten empfehle, 
% mache ich gleichzeitig auf meinen billigen Miittagstiich à 30 Kop. aufmertſam K 
und empfehle ferner Inlte und warme Speisen à la carte zu jeder Tageszeit 
ſowie vorzügliche Biere und audere Getränke. 
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Karl Kühn 
durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
Schbrde approbirter Maſſeur, Übernimmt Er⸗ 
en Massage u, 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 13 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


Ka mM e ni ewegungs Kuren 
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R. Wenke's 


Juſtrumenten⸗ und Schreibmateria ⸗ 


lien⸗Magazin, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 537 (118). 


Sietige große Auswahl v. Flügeln, Pins Pia⸗ 
ninos, Harmoniums, Zithern, Mund⸗ 
harmonikas und Oearinas zum Kauf, 

Tauſch und Miethe. 
Stimmungen, Reparaturen und Aufpoliren zu 


2 nen, im 


AES Trrurions-FTUm, 
eine die Muskeln der Pferde fiärtende Flüſſig 
keit, erzeugt 
die Apotbete von Wenda & Wiorogörski, 
pr u pro ga Ben 45 8 Warschau. 
eis pro el 08. Halbe Flaſche 85 K. 
Verkauf in allen Apöthelen > en 
handlungen. 


WILER if ITE 


f Für huſtende und ſchwächliche T 
Perſonen 


if jeder Zeit. 
| Großes Lager von Saiten und Utenſilien für | u en eg 
a Streich inſtrumente. (12—5 | Bonbons ub Lewa ug 
Um geneigten Zuſpruch bittet in allen Apotheken und Droguenhand⸗ 
Hochachtungsvoll lungen zu bekommen. 
R. WW enke. 


r Bere Sebnellpressendruck von Leodold Zoner. 


Bapmapa 21 Inza 1894 roas, 


ſich bis zu feinem Ableben nie und durch 
i nehmen laſſen. Als eines 
ihn unerkannt beſuchte, erzählt er 
ſeine Geſchichte, ſo daß dieſer 


ne 
ges Dumas 
n ebenfalls 
hend ausrief: „Kennen Sie auch Alexandre 
mas “ worauf er erwiderte: „It mein alter 
und! Lachend ſchied der Dichter von dieſem 
ginal, das ihm kurz vorher die Zelle gezeigt 


um 


te, die Edmond Dantes mit einer . Fiſch⸗ 
äthe durchbohrt hatte, um zum Abbé Faria zu 
Agen. Als Dumas das Schloß verließ, rief 
einem ſeiner Begleiter zu: „An dem iſt ein 
mas verloren gegangen!“ 
2 d durch Exploſton einer Soda⸗ 
aiernaiche. Einen gräßlichen Tod fand, 
maß meldet, ein Degeacskaer Sodawaſſer⸗Fa⸗ 
kunt Derſelbe beſorgte, da fein Arbeiter ab» 
bot, die Füllung der Flaſchen bei den 
danafier- Apparaten eigenhändig. Er war jo 
yorfihtig, das Sicherheitsnetz nicht anzuwenden, 
büßte dieſe Unterlaſſung mit dem Leben, denn 
Flache explodirte während der Manipulation 
Be da daß zwei große Glasſcherben 
Manne in den Magen drangen, ein anderer 
er aber feine Kehle durchſchnitt, jo daß er 
kaum 105 Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 
Für Donnerftag war im Eugaler Theater 
Enſe 12 des Wiener Carl⸗Theaters 
not „Charley's Tante“ angekündigt. 
V Nublitum, angelockt durch die ausdrückliche 
Mi 15 der Placate, Director Karl Blaſel, 
onuläre Komiker, werde die Hauptrolle ſpielen, 
das Theater bis auf's letzte Plätzchen, als plötz⸗ 
app vor Beginn der Vorſtellung der Regiſſeur 
dem Souffleurkaſten erſchien und erklärte, die 
dae ſelen fälſchlich verfaßt worden, da nicht 
aer Blaſel ſondern Herr Leopold Blaſel die 
trolle im Stücke ſpielen werde. Das Publi⸗ 
antwortete mit ohrenbetäubendem Gejohle, 
keien und Pfeifen, ſo daß der Polizeichef inter⸗ 
ren und die Unternehmer zur Rückerſtattung 
„Ginkeittsgelder verhalten mußte. Im Hof⸗ 
me lam es noch zwiſchen dem Publikum und 
in voller Schminke herbeieilenden Schauſpie⸗ 
i erregten Scenen, denen die Polizei ein 
de machte, indem fie die Beſucher aus dem 
gate! entfernte. 


Telegramme. 


Meersburg, 1. Auguſt. Das „Jour⸗ 
de St. Peétersbourg“ erfährt, daß von Be⸗ 
ber Schwierigkeiten an, die durch die Un⸗ 
in Koren zwiſchen China und Japan ent» 
en find, das ruſſiſche Cabinet alle Anſtren⸗ 
hen Darauf richtete, zu verhindern, daß die 
ülfrage in einen offenen Conflict ausartete. 
rufe Cabinet habe ſich bei den Regie⸗ 
en in Peking und Tokio dafür verwendet, 
durch gleichzeitige Zurückziehung der 
In gejondten Truppen zu räumen, unbes 
eiter ſpäteren Regelung der zwiſchen 
n fhtbenden Streitpunkte auf diplomati⸗ 
Mm Wege. Das londoner Cabinet, welches, 
dos Blatt hinzufügt, dieſe Geſichtspunkte 


Sehen Sie, Nane Seit jener Stunde iſt 
Punderbare Ruhe über mich gekommen. Ich 


gehen 

aan klar, daß es höhere Beſtimmung iſt, 
mich unterordnen muß. Daher vermochte 
Nachts in meinen Entſchlüſſen mich ferner 
Atimmen. Denn dieſe nämliche Stimme, jagt 
deutlich, daß der verklärte Geiſt der 
deen Mutter, wie er es mir offenbarte, in 
ben Nacht der irdiſchen Hülle entflohen und 
ien lichten Höhen emporgeſtiegen iſt, wo es 
bed mehr giebt!“ 

Mere Sekunden, nachdem die Sprecherin 
det, lag ein feierliches, ernſtes Schweigen über 
in hellen Kerzenlichte ſchimmernden, mit 
Comfort eines an außerordentlichen Lu⸗ 
Nwöhnten Zeitalters ausgeſtatteten kleinen 


Ales das hier ringsum, woran in harmloſer 
ihr Herz ſich ergötzt hatte, ja Ehre, Glanz 
aug wollte dieſes jugendliche, hinreißend 
Vecchöpf verlaſſen —, einzig um fortan 
ames, Dee Daſein in düſteren Kloſter⸗ 
ein zu führen. 
der gh heißflammende Blick der Leiden⸗ 
1 des Erbprinzen wandelte ſich jetzt 
* Ausdruck faft ſcheuer, ehrfurchtsvoller Be⸗ 
rung und, wenngleich noch etwas unſiche⸗ 
N 16 2 der eben erduldete Seelen⸗ 
3 Kundgab, nahte er derjenigen, die 
Lieben und Leben weder zu verftehen, 
begreifen verſtand, indem er ihre Hand 
180 nem Drucke an feine Lippen zog, und 


orence — oder ri tiger Innocence, wie 
Vater Sie getauft 159 Demuth ernied⸗ 
nicht! ſe kaun ſogar zu wahrer, erhabener 
it werden Ich beuge mich vor der Größe 
ganzen Weſens — vor ſolcher Seelenrein⸗ 
ie ferner wit Bitten und Klagen zu bes 
jen, erſcheint mir als Entwürdigung Ihrer 
Me, ſo furchtbar auch der Kampf iſt, der 
Suneres durchtobt; denn noch iſt mir der 
1 danke, Sie aufgeben zu müßen, unfaß⸗ 
lein Ihnen nachzuſtehen an Muth und 
„ware ja meiner — eines Mannes unwür⸗ 
heinnich von k. wird feſt und ſtandhaft 
bie Sie es von ihm vorausſetzen, ſelbſt 
r ihn des Glückes Stern in ewige Nacht 
len ſollte l. 


Schluß folgt) 


} 


theile, habe ſeinerſeits Rathſchläge zur Beſon⸗ 
nenheit und Mäßigung an die beiden oſt⸗ 
aſiatiſchen Reiche übermittelt, und die anderen 
Großmächte hätten, in Uebereinſtimmung mit dem 
Einverſtändniß der Regierungen von England und 
Rußland, ihre Schritte in Peking und Tokio mit 
denfelben vereinigt. Mitten in dieſen Pourparlers 
meldete der Telegraph den Angriff der japaniſchen 
Kriegsſchiffe auf die chineſiſchen Fahrzeuge. So 
betrübend dieſes Ereigniß auch ſei, ſo dürfte es 
doch die im Gange befindlichen Schritte zur Her⸗ 
beiführung einer Verſöhnung nichts aufhalten, und 
es werde hoffentlich den Mächten Dank ihrer Ue⸗ 
bereinſtimmung gelingen, die Rathſchläge zur Be⸗ 
ſonnenheit zur Geltung zu bringen, damit ein 
Kampf zwiſchen China und Japan vermieden 
werde, wobei man neuen und ernſten Conflicten 
vorbeuge durch Aufrechterhaltung der politiſchen 
Selbſtſtändigkeit Koreas, wie ſie am beſten den 
vielerlei Intereſſen, welche in dieſen Gebieten des 
äußerſten Orients in's Spiel kommen, ent» 
ſprechen. 

Thorn, 31. Juli. Der Staatscommiſſar 
für das Weichſelgebiet giebt bekannt: Bei der in 
Thorn choleraverdächtig erkrankten Arbeiterfrau 
und der in Flatow unter choleraartigen Sympto⸗ 
men erkrankten Frau wurde bakteriologiſch feſtge⸗ 
ſtellt, daß nicht Cholera vorliegt; hingegen hat 
die Unterſuchung das Vorhandenſein von Cholera 
bei dem am Freitag in Thorn verſtorbenen Schiffer 
ergeben. Der am Donnerſtag bei Bohnſack an 
Cholera erkrankte Holzwächter iſt Sonnabend ge⸗ 
ſtorben. Aus Schoenſee (Kreis Kulm) iſt von 
geſtern ein verdächtiger Todesfall gemeldet worden. 

Wien, 31. Sali. Cholerabulletin für Ga⸗ 
lizien: Am 28. und 29. d. M. im Bezirk Za⸗ 
lesczyki 43 Erkrankungen, 19 Todesfälle, 4 Ge⸗ 
neſungen; Bezirk Borszeow 8 Erkrankungen, 6 
Todesfälle; Bezirk Horodenka 9 Erkrankungen, 
1 Todesfall. Im Bezirk Saybuſch, wo die Seuche 
verheimlicht worden ift, find bisher 20 Erkran⸗ 
kungen und 5 Todesfälle zu verzeichnen. Im Be⸗ 
zirk Buczacz, wo die Seuche ebenfa verheimlicht 
worden iſt, kamen vom 16. bis 29. d. M. 18 
Erkrankungen und 2 Todesfälle vor, und in der 
Bukowina, Bezirk Kotzmann, 5 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle. 

Paris, 31. Juli. Der Miniſterpräſident 
Dupuy wird Paris in der nächſten Woche ver⸗ 
laſſen und drei Wochen in Evian verweilen. 

London, 31. Juli. Die „North China 
Daily News“, welche in Schanghai erſcheint, 
theilt aus Peking mit: Am 2. Juli trat der 
Tſungli Damen zuſammen, um über die Korea⸗ 
Frage zu berathen. Dle Verhandlungen nahmen 
einen leidenſchaftlichen Charakter an. Nur Prinz 
Ching war für Frieden. Alle übrigen Mitglieder 
des Rathes ergingen ſich in maßloſer Weiſe über 
die Treuloſigkeit Japans. Hätte Japan mit 
China unterhandelt, ehe es ſeine Truppen nach 
Korea ſchickte, ſo hätte die ganze Sache beigelegt 
werden können. Jetzt müſſe China ſeine Würde 
und ſeine Rechte wahren. Daraufhin berief der 
Kaiſer den chineſiſchen Geſandten von Korea 
zurück. a 

London, 31. Juli. Man hegt hier ernſte 
Beſorgniſſe wegen Einſchleppung der Cholera. Es 
ſoll von jetzt an jeder gewöhnliche Durchfall zu 
den anzeigepflichtigen Krankheiten gezählt werden. 
Der Londoner Sanitätsdienſt iſt gegenwärtig in 
nicht weniger als 51 getrennte Behörden zerſplit⸗ 
tert, deren Thätigkeit jedenfalls viel ſegensreicher 
wirken würde, wenn ſie nach einheitlichen Geſichts⸗ 
punkten geregelt wäre. - 

Kopenhagen, 31. Juli. Der König 
verlieh dem Hofmarſchall des Prinzen Heinrich 
von Preußen, Capitän zur See, Freiherrn v. 
Seckendorff, das Großkreuz des Danebrog⸗Ordens 
und dem perſönlichen Adjutanten des Prinzen, 
Capitänlieutenant von Colomb, das Ritterkreuz 
deſſelben Ordens. 

Mailand, 31. Juli. Als ein Bataillon 
Berſaglieri heute durch den Wald zwiſchen Galla⸗ 
rate und Biefto-Arfigio marſchirte, ſchoß ein Trom⸗ 
peter auf drei Soldaten und einen Lieutenant und 
verwundete ſie leicht. Sodann ſchoß er auf einen 
anderen Soldaten, den er ſchwer verletzte, und 
tödtete ſchließlich ſich ſelbſt mittels eines Gewehr⸗ 
ſchuſſes. Die That war wahrſcheinlich die Folge 
eines Anfalls von Irrfinn. 

Palermo, 31. Juli. Zwiſchen einer Bri⸗ 
gantenbande und einer Abtheilung Landgendarmen 
kam es zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem 
ſechs Briganten getödtet wurden. 

Baltia, 31. Juli. Luccheſi, der Mörder 
des Redacteurs Baudi, wurde geſtern Vormittag 
den italieniſchen Behörden ausgeliefert und an 
Bord des nach Livorno gehenden Dampfers Pale⸗ 
ſtina gebracht. 

Malaga, 31. Juli. Die Rifkabylen nah⸗ 
men eine unter franzöſiſcher Flagge ſegelnde, von 
Tanger kommende Bark weg und raubten die 
ganze Ladung. 

Berlin, 1. Auguſt. Anläßlich des Ab⸗ 
lebens des verunglückten Erzherzogs Wilhelm iſt 
am hieſigen Hofe eine vierzehntägige Trauer an⸗ 
geſagt worden. 

Berlin, 1. August. Der Schloſſermeiſter 
Paczowski hat ſeine Frau, drei Kinder und 
ſich ſelbſt entleibt. Nahrungsſorgen und eine un⸗ 
heilbare Krankheit ſollen ihn zu der ſchrecklichen 
That bewogen haben. 

Schlawe, 1. Auguſt. Wie die Schlawer 
Zeitung meldet, befand ſich Fürſt Bismarck am 


Montag Nachmittag auf einer Spazierfahrt in 
Gefahr. Das rechte Wagenpferd fiel in einen 
Sumpf; der Wagen konnte rechtzeitig halten, 
wodurch weiteres Unglück verhütet wurde. Das 
Herausziehen des Pferdes erforderte 1 Stunden, 
Pont⸗ſur⸗Seine, 1. Auguſt. Präſi⸗ 
dent Caſimir⸗Perier iſt heute Nachmittag 5 Uhr 
hier eingetroffen und von der Einwohnerſchaft 
herzlich begrüßt worden. 
Marſeille, 1. Auguſt. Der Maire be⸗ 
hauptet, in Marſeille ſei eine choleraartige Epi⸗ 
demie in keiner Weiſe conſtatirt: die den aus 
Marſeille kommenden Schiffen auferlegte Quaran⸗ 
täne ſei daher ungerechtfertigt. 
London, 1. Auguſt. Das Reuter ſche Bu⸗ 
rean meldet aus Shanghai: Nach einer von an⸗ 
derer Seite bisher nicht beſtätigten Privatmeldung 
aus Tientſin iſt das chineſiſche Panzerſchiff Chen⸗ 
yuen, das größte und modernſte Schiff der chine⸗ 
ſiſchen Marine, in einer Seeſchlacht, die geſtern 
ſtattfand, von den Japanern in den Grund ge⸗ 
bohrt worden. Ferner ſollen zwei große chineſiſche 
Kreuzer, vermuthlich die von der Firma Armſtrong 
gebauten, von den Japanern genommen oder zer⸗ 
ſtört worden ſein. 
Ro m, 1. Auguſt. Die Agenzia Stefani 
meldet aus Canea: Der Generalgouverneur der Inſel 
Creta wurde heute Nacht durch einen Flintenſchuß, 
den ein unbekanntes Individuum von der Straße 
aus in ein im Erdgeſchoß des Finanzminiſteriums 
belegenes Zimmer, wo der Generalgouverneur 
verweilte, abfeuerte, am Kopfe, wie es ſcheint 
nicht erheblich, verletzt. Es iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt, ob es ſich um einen Act perſönlicher Rache 
oder um ein Verbrechen aus politiſchen Motiven 
handelt. e 
Ro m, 1. Auguſt. Der „Popolo Romano“ 
meldet: Der König unterzeichnete ein Dektet, 
durch welches der Belagerungszuſtand auf Sicilien 
mit dem heutigen Tage aufgehoben wird. 
Neapel, 1. Auguſt. Nach beendigtem 
Scheidungsprozeß hat der Gutspächter Lotullo 
ſeine 16 jährige Gattin, eine bekannte Volksſän⸗ 
gerin, im Gerichts ſaale erdolcht, 
Maaſtricht, 1. Auguſt. Bis geſtern 
Abend kamen hier 13 Cholerafälle vor, von denen 
6 einen tödtlichen Ausgang hatten. 
— —— — 
Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchne 
Ehriften finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 
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5 Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Niemirowski aus Elisawet- 
grad. — Bondi aus Mainz. — Hübner aus Bradford. — 
Insp. Stenberg aus Petersburg, — Glanbermann aus 
Woronesh. — Schabachpaschew aus Rostow a. D. — 
Lewinski und Fajans aus Warschau. — Kannegiesser 
aus Petersburg. 

hotel Vietoria. Herren: Bart aus Odessa. — 
Litmanowiez aus Petrikau. — Bessarabow aus Ekaterino- 
siaw. — Alchszow aus Kutais, — Brendle aus Kalisch. 
— Okojew ans Gorijsk, — Jedigarow aus Tiflis 

He to! Mannteuffel. Herren: Bod er aus Nowo- 
miusk. — Mirosmikow und Dabodarski aus Tiflis, — 


Halder aus Heilbron. — Litkin aus Moskau, — Zacha 
row aus Kiew. — Goldenstrampf aus Berlin, — Miro- 
szowski aus Suwalki. — Oietikierow aus Batum. — 
Erlieh aus Minsk, — Ulatowska aus Siedlce. 

Hotel de Pologne. Herren: Pechkranz, Rosenfeld 
und Wesolowski aus Warschau. — Korelkin aus Kasan. 
— Garbalski aus Sierade — Wicha aus Troppau. — 
eier aus Tomaschuw. — Rozumowski aus Skier- 

ewioe, 


Okowit-Preiſe. 
Gültig bis auf Weiteres. 
r. En gros. Wedro von 8 80 — — 
DetaibPreis br. „ „ 8.90 —- 
78% mit Aceiſe Kop. zu 10%, 


Getreidepreiſe. 
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Netto. 


Warſchau, den 1. Auguſt 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
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Widzewska 48. 79) 


Cena Okowity 3 dnia 2 Sierpnia. 
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potrgoeniem 2% 


Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.90. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.95, 
(Akcyza 10 kop. od stopnia,) 
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Empfehle meine 


Önsmotore eigener Conftrucken! 


Meine Gasmotore find die bilkigſten und beiten der Gegenwart! 

Gewähre günſtige Zahlungsbedingungen und leiſte weitgehendſte Garantie! 

Intereſſenten können jeder Zeit meine Motore, wovon mehrere am hieſigen 
Platze und in meinem Etabliſſement im Betriebe find, beſichtigen. 
Hochachtungsvoll 


Karl Roeder. 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 60607. 


Verein Lodzer Cyeliſten. 
Sonnabend, den 23, Juli Juli (4. Auguſt) 1894: 


General- Perſaunlung 


wee Ballotage und Rennfragen. 
Anfang 8: Uhr Abends. 


Zeugnisse. 


Herrn Karl Roeder 
0 D. 


ez. J. G. 


Herrn Narl Roeder 
0 D . 


zufrieden. 


Lodz, den 16. Juli 1894. 


Beſcheinige Ibnen biermit gern, daß der von Ihnen gelieferte eee in jeder Beziehung zu 


meiner vollen Zufriedenheit arbeitet, der Gasverbrauch ein ſehr geringer iſt. 
Hochachtungs voll 


Schwarz, 


5 
Hausbeſitzer, Ecke Nikolaſewska⸗ Gwangelſcka⸗Straße Nr. 550. 


Lodz, den 30. Juli 1894, 


Mit dem mir von Ihnen gelleferten Gas . Motor bin ich in jeder Hinſicht vollſtändig 


Hochachtend 


gez. Georg Kohnheim. 


de billige Laden U | 


Onlanterieiwanren-, Beicen- und Schreibmaterialien, 
ſowie auch Ichülermüßen 


von 
Jakob Duminski 
beſiudet fich jetzt auf der Zawadzkaſtraße Nr. 441/14. Ne 
neben dem Polizei Bureau. 
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Linigl. Webesehul 
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SPÄHMHERG (PREUSS. PROFINZ BRANDENBORG) 


Unterricht in der Wollenwaaren-, besonders in der Tuch- und 
Buckskin-Fabrikation, in Chemie, Färberei, Handelswissenschaft ete. 

Die Daueı des Tagescursus ist halbjährlich oder jährlich, 
je nach dem Ziele der Ausbildung, der Abendoursus 18 Monat. 

Beginn der neuen Curse am 2. October. 

Prospecte, sowie nähere Auskunft kostenfrei durch den For- 
stand. Billige Pension am Orte. 8-1 

Wirth Director 


Bürgermeister J. V. Traffehn. 


Vorkursus: 


srkursus: Anhalt. Bauschule Zerbst 3. Ceieber. 


Bauhandwerker, Tischler, Steinmetzen, sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen- u. Wasser- 
pautechniker. Reifeprüfang vor Staats-Prüfungs-Commiss. Kostenfr. Ausk. durch die Direction. 


Gegründet 


gegründet 
1869. 


1869. 


Theoretische u. practische Spinn- u. Webeschule 
zu Mühlhausen im Elsass, 4 


gegründet 1861 unter vem Schutze der industriellen Gesellschaft. 
Das 34, Studien ahr beginnt: Donnerstag, d. 4. Oetober 1834. 
Anmeldungen u. Auskunſtsbegebren vo an die Direction zu richten. 
wild, 


= Der Direstor O. 
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KORLENGAS- UND OELGAS-ANSTALTEN PÜR A FABRIKEN. 


L. A. Riedinger, Mlaldyinen-n. Broncewanten-Fabrik, 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


Augsburg. 


Neu Einrichtung von Sasanfialien jer jeder Glöße (Steinkohlengas, 
Holzgas und Oelgas). 

Umbau und Vergrößerung von beſtehenden Gas Auſtalten. 

Gasbehälter in allen Größen und Ausführungen. 

Beleuchtungskörper aller Art: für Gas und electriſches Licht. 

Einrichtung von Gas beleuchtung in Eiſenbahuwagen. 


3 gegründet 1854. 3 5 


160 Cas, Mnſſalten General- Bollie Garantie 
bisher ausgeführt und umgebaut, Vertreter für allerbefte Leiftuug 


J. NIA ie 1 WARNIAL. 


Projecte und Koſten,Anſchläge auf jedes Verlangen, 
Pezaxropr m Hazareap Jeonoibab Jonepr 
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' Nahle Nähterinnen 


SEOKA Aan 


w fabryeznem mieseie Zgierzu. 


Zapis nowyck re a 
dnia 15 Sierpnia. 
Poczatek lekcyj 30 ie r. % 


Przy szkole istnieje pensjonat. 
Przelozony: A. Kowalezewski, 
kandydat nauk matemat 


ä— — an m — — — 


EAN K RN 
Geübte 


Aten ure 


b finden ſofort Beſchäftigung 
2 in L. Zoner's Photo- 
4 graphie ⸗Auſtalt. 
4 

Nxxxxx — — p 
Tüchtige 3—2 


für Weißwäſche finden feſt dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Firma 
. Katny & Co., 
Pettikauer Stt. 65. 


Zdolne 


2 7 * 
maszynisisi 
do szycia bielizny znajda stale zajg- 

eie w magazynie 
J. Katny & Co., 
ulica Piotrkowska Nr. 65. 
In meiner 


Lehrauſtalt 


Pitrik.⸗Str. 717, beginnt die Annahme 
neuer Schüler und Schülerinnen den 
1. und der Unterricht den 7, Auguſt. 
3—2) Victoria Kunkel. 


Für die Nachtarbeit in einer großen 
Baummollipinnerei wird ein erfahrener 


Krempelmeiſter =: 


geſuchk. (—2 


Bewerber mit langjähr ger Kah | 


rung, bie das Spra den xamen ab olvirt 


haben, belieben ihre Offerten mit Angabe 


der bisherigen Thätigkeit und unter Bei⸗ 

fügung von Zeugniß⸗Copien sub T. Z. 

8091 der Expedition dieſes Blattes eln⸗ 
zuſenden. 


Verloren 


ein Jola-Wechſel auf 50 Rubel, nicht 
auegeſtelt, ſondern auf der Rüdjeite von 
J. W. Sussmann girirt. Es wird ge- 


beten, denselben bei Selek Süssmann 
auf der St. Jakob⸗Str. Nr. 5 abzugeben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Aossoseso Hensypon. 
Bapıasa 21 Inas 1894 rom, 
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zu welcher um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen gebeten wi 
Der Vorſtaud. 


2„2WWSSFFFE 


fünf vka Portland Gomenki 


BERNARDA LIBAN i S-ki 


* w eee 
poleca swej wyborny cement portlandski, ktörego pröby przes 
XN stacjg doswiadezalng do badania zapraw hydraulicznych W Wiednit 
5 wykazaly: ze cement co do skladu chemiczuego ezystosei i mia 
& kost kompletnie zadosé czyni wymaganiom, jest nalezycie zmielo 
N un na sicie o 4900 oczkach na 1 em , a placki pröbne wysu 
szone nie okazaly ani zadnych spaczeh, ani promiennych  peknigt 
e powierzchnia zas przelomu bykı drohnoziarnista, jednolits 
i zbita ( 
Pröby na wytrzy malosé i na rozerwanie wykazaly: 


2 a! trwania twardnienia N Itrꝛymslosc na rozerwanie| W yirzymalosd na zguieoen 
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24,30 „ 187,60 
31,38 „ 307,25 
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7 Reprezentanci na Krölestwo Polskie: 


$ Dietrich Epstein & Tempel 


* Dzestochowie. 
U Lodai Fra obstalunki: 


N d ward K. Dietrich, Srednia 
XXX CC OCC OCC 
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|: Beute, Fiel tag, den 3. August JE 
wohnt jetzt vis-a-vis der alten Woh ⸗ 


mung Petrikauer - Straße IHN 


Nr. 17 nen, Haus 1 . | Da. 
Morgen, er eee a. 4 a 
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Vaudrollle in 6 Bildern mit & 
und Tanz. 
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Guse & C Ein Modul 


Wölczansta Nr. 7892L "ano Say, im Holzſchuppen, K 


5 ſtallungen, oiverje. geb auchie 
und Thüren ſind bauhalder 


5 fi ‚ faufen. 
l 105 ide, Lane | 1 A a rn 


E wird 5 ein beſſeres b 
Wo? ſagt die Expedition d 
in anſtändiges 
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zu verkaufen 
Wo? jagt die Expedition d. A4. 


n 
Bitiſchriſten 
rektor der 1 vom 15 0 15 (0 1 3. 2 rs 
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| Privatsprilanfiait. 


| Pa Biegel,s u. Wigobniaftvaße), 


\ 9—10 u Dr Ploms 
| u u. fünfte Jab | 


10—11 Dr. 3 — u. chirur⸗ 
11—12 Dr. Bunde, inneres ſpec. Nerven- welches deutſch und po niſch * 
dlectriſche Behandlung) u. 


zur Stütze der Hausfrau für ein 
raut geſucht. 


Frau 
11-12 Dr. Gensch, innere, beſ. Ragens u. Adreſe an die Exvebition 


12— 1 Dr. Kolinskl, Augenkrankh. ac Blattes erbeten. 
Muütwoch u. Sonnab. 
12— 1 Dr. Littauer, Haut-. Geſchlechts⸗ u 
rgantr. (außer Freitag.) | 


ee Ein Fabrikslo 


u. Oerztrankd. (außer Montag). mit 37 Bukskinſtühlen, 11 


1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen, 
da Kehliopftranth. (außer Sonntag), ſchen Stühlen, iſt per ſoſort 
pachten. Daſelbſt find auch diverſe 


2— 3 Dr. eg u. Ainderiranth, 

E dmg, ch Seien. und Spulmaſchinen zu verkaufen 

ki Honorar jür eine Conſultation 30 Kop. Natan Ko 
Venſion für Arante und Gebärende. | 8—3) Petrilauer⸗Straße M 

Schnellpressendruck von Leodold Zones 


